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Anzeigenpreis:
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15Pfg . Aeklamenzeilen kosten Psg.

Anzeigen - Annahme:
Nur bis 4 Uhr vormittags des Erscheinungs-
tages bei der Expedition , in den auswärtigen
Agenturen bis zum Vorabend . — Rabatt wird

nur bei Wiederholungen gewährt.

Expedition : Diezerslraße 17.

^ Fernsprech -Anschluß Nr . 8 . yj

Die Kriegslage
WesteZr und Osten.

Niederlage Zweier frnnZösischer
Armeekorps bei Noyon.

Großes 5̂ imptquartier , 18 . Sept .,
Amtlich).

Zur Ergänzung der Meldung von

^rn abend : Das französische 13 . und
'Armeekorps und Teile einerweiteren

^Vision sind gestern südlich Noyon
scheidend geschlagen worden und haben

ehrere Batterien verloren . Feind-
^ Angriffe gegen verschiedene Stellen

J * Schiachtfront sind blutig znsam-
^ugebrochen . Ebenso ist ein Bor-
e?en  französischer Alpenjäger am Bo-
^ »lkamm im Brensch - Tale zurnckge-

«tesea.

Be; Erstürmung des Chateau-
rrmont bei Reims sind 2500 Ge-
^8ene  gemacht worden . Auch sonst
iden in offener Felöschlacht Gefangene

und Geschütze erbeutet , deren
^ "vch nicht zu übersehen ist.

itn ^ bheer setzt seine Operationen
^ Gouvernement Suwalki fort . Teile

9Ctt Ruf die Festung Ossowiez vor.

^ Schlacht an der Marne.
ihr dg,̂ ^ Meldung aus dem Großen Hauptqnar-
Oner r ' September abends hieß cs Bon der seit
%r nc ,ausgefochtenen  Riesenschlacht an der

STuss?, Ji e »noch steht." In der sehr vorsichti«
"Eiltet bog ! ^’CT deutschen Heeresleitung be>
!̂ chtbar>>? G den endgültigen Ansgang de-des
"Os enffrfw^ 1n9eTt§ der beiderseitigen Heere könne

Vr Gn̂ e Wort bisher noch nicht gesprochen
?Wcfw ir lV .^er  bedächtigen Zurückhaltung des

Äussjnn läßt sich keinesfalls folgern , daß
iten ' S?' cn  für die deutschen Waffen nngünstia
.^ ndê '^ E ĉksteit haben die Franzosen und

Zehnten ^ einem einzigen Punkte der aus«

„er«it§ vTv„^c)n’? maßgebend sind. Vor drei Tagen
r ,festgestellt , daß die Gesamtlage für

^ 'Eschl̂!, 'ei* Und seitdem ist nicht nur kein
a ln  deuisu?" ^Ĝ Gben, sondern das Waffenglück hat
* ^ Uhrtnk . © CCft1 firfv 'Tito nmifTtrfw»Heere sich zugeneigt . Die amtliche
JV flößt "Teilerfolgen der deutschen Waf-
^ ^8 des tnJ11 vertrauen zu dem weiteren Fort-

' die fein^ ^ Egen Ansturms unserer Truppen
In de, Verteidigungsstellungen ein.

f eitocj (jo deutschen  Situationsbericht voin
"a»bgf tQt, . ^ opt.) hieß es sogar , daß die Widcr-

dnZ ®cß« c^ sichtlich Zn erlahmen be¬stlnnx., j r\ v «

ovnt nhg/ Zentrum der langen deutschen Kamps
k itag nQi C>Ulttne  langsam , aber sicher Boden , lind
ovhc Eftag meldete uns der Telegraph die
bfckle daß südlich Noyon 2% sranzö-»uecfot' ""whrxere Bale entscheidend geschlagen wären n.
b ^ eindlich/ ^ " verloren hätten.
^ "ingrsffL geigen verschiedene Stellen

! ®rftü rrTtr°n^ feien blutig zusammengebrochen.
^ih >s " " 6 des Chateau  B r i m o n t bei

edvn, Gvtfck»"xstitZ 2600 Gefangene gemacht

'ffffrfolge deuten auf einen großen
q der ganzen Kampffront.

^V v werden diese Voraussage

Beri ^ p̂ ofea 4— an  der Marne , wie ausan der

d<is ^ rzwej ^ borgeht , ihre
La 7 ^ " « skampf  eingesetzt , d:
n "7b in der « ^°raussichtlich das Schicksal i
b<J j ° wichtige,, ^ ^ ache entschieden werden w
^ furchtbar ,n . ,eS' die Unseren ungeac
SS ben  ikeÄ 6" UttÖ  bl -' ispiclloser Anstrc
3jj Q(j. re %n x,nd s ^ ^ " gostellten eisernen 2
SL ' usfühS b^ H^ stoß gegen die feind,

des dem^ ^ Sedehat ^ ' ter nach V
len s» 1* ^ en  Kronn - ^ ° n ^vrther hat die Ar

^ letzt wie tT̂ en  f " den Kampf eingec
vnzunehmen , in einer 200  5i

ganze Kraft

meter langen Frontanfstellnng die deutschen Heere
den Feind bedrängen . Es steht Großes , Entschei¬
dendes auf dem Spiel ; da ist der größte Einsatz eine
Notwendigkeit . Wir müssen an der Marne siegen!
Dieser Gedanke allein beherrscht zurzeit das Vater¬
land.

* GmeraloSerft v. Hinderrhurg,
der Befreier Oftprentzens.

Als der kleine Kadett Paul von B e n c ck en¬
do r f f und Hindenburg vor einen : halben
Jahrhundert vom väterlichen Gute N e u d e ck aus
die masurischen Seen und Sümpfe kreuz und quer
durchstreifte und ihre Gefahren gründlich kennen
lernte , ahnte er wohl nicht, daß er hier dermaleinst
eine der kühnsten Waffentaten aller Zeiteil voll¬
bringen würde . In diesem unwegsanien Gewirr
von gefährlichen Sümpfen , inoorigeil Wäldern und
unergründlichen Gewässern konnte nur ein „Hei¬
mischer" im Bunde mit dem Heimatbodcn und
„wnrzelechten " Kriegern siegen. Das Schicksal
stellte Hindenburg als den rechteil Manii an die
Spitze dieser Heimatarmee . — Es dürfte wenig be¬
kannt sein, daß Hindenburg ursprünglich nicht für
das Oberkommando im Osten vorgesehen war . Ais
er sich beim Ausbruch des Krieges dem Kaiser so¬
fort zur Verfüguiig stellte , blieb seine Bitte zunächst
unbeachtet . Erst als ein Wechsel im Oberkommando
der ostpreußischen Armee eintreten sollte , erhielt
der verdiente General den Auftrag , das Heer gegen
deii Feind zu führen . Mit welchem Erfolge , das
steht heute mit unvergänglichen Letterii in der
Weltgeschichte geschrieben!

Und doch! Wer das Glück hatte , unter „Paul-
cheii Hindenburg ", wie er seiner Zeit schlichtweg im
vierten Armeekorps hieß , dienen zu dürfen , war
über diese glänzende Wasfcntat gar nicht so sehr
verwundert . In Hindenburgs Wesen war voll je¬
her der hervorstecheiidste Zug eine eiserne
Ruhe.  Je mehr bei den Manövern seine Nni-
gebnng „zappelig " wurde , um so ruhiger ward der
Kommandierende . In unbegrenztem Vertrauen
blickten alle Leute zu ihm ans . Hindenburg ist ein
Mann ohne Nerven,  so urteilen seine Kame¬
raden über ihn . Dabei beseelt ihn eine tiefe Reli¬
giosität . Solange er Korpskonmiandeur in Magde¬
burg war , versäumte er nicht einen Militärgottes-
dienst im Dom . Ein väterlich gesinnter Vorgesetz¬
ter , ein treuer Freund jedem Offizier , niemals ein
Spielverderber in fröhlicher Runde , ein Mensch voll
trockenen famosen Humors : so bleibt Generaloberst
von Hindenburg bei seinem (4.) Magdeburger
Armeekorps unvergessen , lieber des greisen Gene¬
rals Heldentaten wird sich aber nieniand mehr
freuen als die A I t .m a r k, mit der ihn ein ganz be¬
sonderes Band der Liebe n . Dankbarkeit verknüpft.
Als im Februar 1909 die Elbdeiche brachen und die
Altmark meilenweit in furchtbarer Weise über¬
schwemmt ward , da war es General von Htnden-
bürg , der in wochenlanger opferwilliger Weise mit
seine, : Soldaten den bedrohten Gegenden seinen
Beistand lieb und viele Dörfer vor dem Untergang
rettete . Hindenburgs Andenken ist in der Altmark
wie in der Ostniark für alle Ewigkeit ein gesegnetes.

R. H.
• _ *

Beginn deutscher Verwaltung in
russischenl Gebiet.

Ueberall , wo deutsche Heere in Feindesland
festen Fuß fassen und damit die heinnsche Verwal-

'tung ausschalten , wird deutsche Verwal¬
tung eingerichtet und damit erst die rechte Zucht
und Ordnung in diese Landesteile gebracht.

Wie Belgien , so ist jetzt auch bereits ein Teil
Rußlands unter deutsche Verwaltung gestellt wor¬
den, nachdern die Armee des General -Obersten von
Hindenburg die russische Grenze überschritten und
das Gouvernement Suwalki besetzt hat . Als Chef
der Zivilveravaltung in diesen okkupierten polni¬
schen Landesteilen ist der Regierungspräsident von
Münster Graf  v . M e r v e l d t infolge Allerhöch¬
ster Anordnung zur besonderen Verfügung des
Ministers des Innern berufen worden . Graf
M e r v e l dt war früher Landrat des industriellen
Kreises Recklinghausen , wo viele Tausende Polen
und sonstige fremde Leute als Bergarbeiter tätig
sind. Die dort gesammelte Erfahrung dürfte dem
Grafen v. Merveldt auf seinem neuen Posten sehr
zu statten kommen . Mit der Vertretung des Re¬
gierungspräsidenten in Münster ist Oberregie¬
rungsrat v. N e e f e beauftragt worden.

Das Gouvernement Suwalki gehört zum Ge¬
neral -Gouvernement Warschau . Es wird im Westen
von Ostpreußen , im Norden und Osten vom
Njemen , im Süden vom Augustower Kanal be¬
grenzt , der den Narew -Bobr mit den. Niemen ver¬
bindet . Das Gouvernement ist 12 560 Geviertkilo¬
meter groß mit etwa 650 000 Einwohnern . Die
Hauptstadt S u w a l k i selbst hat etwa 24 000 Be¬
wohner und sticht gegen die sonstigen polnisch-rus¬
sischen Städte vorteilhaft ab , da sie sich vor diesen
durch Reinlichkeit und leidliches Pflaster auszcich-
net . Sonstige erwähnenswerte Städte im Gouver¬
nement sind noch Wladislawow . 10 000 Einwohner,
dicht an der preußisch -russischen Grenze nördlich
Wirballen , Mariampol , 8000 Einwohner , und Kal-
warya , 12 000 Einwohner , beide durch die Chaussee
Suwalki — Kowno verbunden , endlich Augnstowo
am gleichnamigen Kanal südlich Suwalki.

Die Wegeverhältnisse , namentlich in westöst¬
licher Richtung , sind, wie in den meisten russischen
Gouvernements , recht n,äßig . Außer der bereits
erwähnten Chaussee führt eine Knnststraße über
Sciny nach Grodno . Die Chausseen befinden sich in
wenig günstiger Verfassung ; sämtliche anderen

Wege sind nur einfache Verbindungswege , die für
Heeresbewegungen wenig brauchbar sind : sie dienen
nur deni Verkehr von .Ort zu Ort.

Von Eisenbahnen sind zu nennen d,e wichtige
Bahn Königsberg — Eydtkuhnen — Wirballen —
Kowno —Petersburg zweigleisig , mit russischer
Spurweite und im südlichen Teil von Suwalki die
eingleisige Bahn , die Grodno —Suwalki —Wilna
verbindet , aber mit der -preußischen Bahn Lötzen—
Margrabowo vorläufig noch keine Verbindung hat.

Der südliche Teil des Gouvernements ist
sumpfig und waldig , daher arm , der mittlere , der
auf dem uralisch -baltischen Höhenzuge mit seinen
vielen Seen liegt , hat mittlere Fruchtbarkeit , der
nördliche dagegen mit seinem Niederungsland am
Njemenufer erfreut sich schweren Weizenbodens
und befindet sich in hoher Kultur , . was für die
Hecresverpflegung um so wichtiger ist , als auch der
Bestand an Rindvieh , Schafen und Schweinem ein
befriedigender ist und Pferde etwa 100 000 vorhan¬
den sind.

* » »

Die Verwüstung der Kampfgebiete.
London , 17. Sept . Ein Korrespondent der

„Daily News " erzählt seinem Blatt aus der Gegend
zwischen Meaux und Jmay , daß er dort einen jam¬
mernden alten Bauern getroffen habe , dessen gan-
zes Anwesen verwüstet sei. Ein französischer Regie-
rnngsbeamter , der aufgeregt vorbeigegangen sei,
habe dem Bauern zugernfen : „Schweige , die Fran¬
zosen tun uns mehr zu leid , als die Deutschen ." Das
cnglisckie Blatt knüpft daran die Bemerkung , der
Vorfall zeige, wie sehr die nichtkämpßonde Bevölke¬
rung aus dem Gleichgewicht geraten sei.

Wir selbst sehen in dem Vorfall auch eine Be«
stäffgnng der Behauptung , daß unsere  Truppen
die Schuld nicht trifft , wenn die Kampfplätze die¬
ses Krieges verwüstet und geplündert sind . Ge¬
rade die Franzosen haben auf ihrer Flucht durch ihr
eigenes Land alles zerstört , um den Deutschen
nichts zurückzulassen , was ihnen Vormarsch erleich¬
tern könnte . D . Red .)

Der Prinz von Wales bleibt zu Haus.
Berlin , 18. Sept . Aus Holland wird gemeldet,

daß am Dienstag , die en gIischen Garbe¬
st r e n ad i e r e, 1400 Mann stark, nach dem
Kriegsschanplatz abgegangen seien . Der Prinz
von Wales wurde angeblich vom ersten zu dem in
London zirrückgebliebenen dritten Bataillon versetzt.

Afrikaner -Ausstellung in Frankreich.
Die nachstehenden Mitteilungen gehen der

Rhein, -Wests. Ztg . über Lyon von einem ihrer fran¬
zösischen Mitarbeiter (Deutschamerikaner ) zu , der in
der Hauptsache im Dienste amerikanischer Blätter
steht und deshalb in Frankreich  verbleiben
konnte . Sie sind dem Blatt von Lyon aus am 6.
September über Turin -Ala übermittelt worden.

Was jetzt an a f r s k a n i s che n W i l d e n nach
Frankreich heriibergeschafft wird , davon macht man
sich außerhalb dieses Landes absolut keinen Begriff.
Von Algier , Tunesien , Marokko bis hinab zum
Kap der Guten Hoffnung wird es wohl kaum noch
einen Bolksstamm geben , der , sofern er unter ffan-
zösischer, englischer oder belgisckier Herrschaft steht,
nicht Krieger an Frankreich abgeben würde . Die
Feinde Deutschlands handeln offenbar nach dem
Grundsatz der Warenhansbesitzer : die Masse soll es
schaffen! Auch die Anwendung dieses Grundsatzes
ist nur ein Zeichen mehr , daß die Regierenden , die
ihn anwenden , nicht mehr fähig sind , sich Rechen¬
schaft von ihrem aberwitzigen Tun abzulegen . Es
mögen jetzt schon an 2 0 0, 0 0 0 farbige „Sol¬
daten"  auf französischem Boden stehen . Lyoner
Blätter sprechen schon von drei Viertel Millionen.
Aber die sehen in ihrer Mistigen Trunkenheit dop¬
pelt , dreifach und vierfach . Was in aller Welt diese
Gattung Soldaten  gegen einen so furcht¬
baren Feind , wie es die Deutschen schon für die ge¬
wiß nicht schlecht gedrillten Franzosen sind , anfan¬
gen will , darüber ist man sich, scheint's , auch in den
leitenden Kreisen des Generalstabs noch nicht klar
geworden . Uniform und Schnhwerk hat man doch
nicht einmal für die regulären ffanzösischen Trup¬
pen zur Genüge übrig . An Waffen fehlt es
schon  l ä n g st. Man ist jetzt dabei , die Waffen¬
läden auch in Italien aufzukanfen . Womit sollen
nun die Wilden fechten, schießen, wenn man auch
annehmen will , daß sie sich dem Feinde in ihrer
paradiesischen Nacktheit präsentieren wollen?

In Lyon wimmelt es von Buschkleppern , Hotten¬
totten , Kongonegern , Marokkanern . Doch, wer
kennt die Völker , nennt die Namen . . . ! Will
Frankreich und England eine große Afrikanerschvn
veranstalten ? Es heißt , man will sie in die Feuer¬
linie vorführen , damit sie „den Feind beunruhigen,
mürbemachen , verwirken , peinigen ", schrckibit der
Lyoner Rckpublicain und die andern schreibend
nach, und alle , alle glauben es ! Aus den Glauben
allein stützt sich ihre Hoffnung . Niemand hat den
Mut dazu , weil er nur zu gut weiß , daß an die
Stelle des Glaubens nur noch die Revolution,
der U m st u r z alles Bestehenden , der
Untergang  treten kann.

Unverschämtheiten des Königs der Belgier.
London , 17. Sept . K ö n i g AI b e r t hat in

Antwerpen einem Berichterstatter des Londoner
„Daily Chronicle " eine Unterredung gewährt , in
der er sagte , der jetzige Krieg sei kein Zufall , son¬
dern er sei a b s i cht li ch h e r b e i g c s ü h r t . Er
sei der Ausdruck des reaktionären Geistes , des
brutalen Militarismus und des krassen Militaris¬
mus , welche die führende preußische Kaste beseelen.
Der Mord von Sarajewo sei nur ein Vorwand.
Schon in den letzten fünf oder sechs Jahren habe er
in der Unterhaltung mit Deutsckien die wach¬
sende Anmaßung  und Angriffslust bemerkt,

Er sei zur lleberzeugnng gekomnien , daß ein ge¬
fährlicher neuer Geist in Berlin Einfluß gewonnen
habe und daß seit dieser Zeit ein deutscher Angriff
bevorgestanden sei. Vor 18 Monaten sei die Lage
plötzlich bedrohlich gewesen, worauf ^ das belgi ' che
Parlament in einer Sondersitzung die große Mi¬
litärvorlage  angenommen habe . L>chlies;lich
fragte der König : Welche weitere Ausschreitungen
werden diese durch den belgischen Widerstand toll
gewordenen Barbaren  begehen ? "

Die „Neutralität " Belgiens.
Berlin , 17. Sept , Folgendes Schreiben des

Direktors der Deutschen Schicke in Antwerpen wird
der Norddeutschen Allgeineinen Zeitung zur Ver-
fiigung gestellt:

Wolfenbüttel , 9. Sept . Durch Frau Oberlehrer
Friderich , welche Antwerpen 'erjt Anfang dieses
Monats verlassen hat , erfahre ich, daß sämtliche
Räumlichkeiten der Deutschen  S chu I e in Ant¬
werpen , einschließlich der Amtswohnung des Direk¬
tors , als Kaserne für belgisches Mili¬
tär  eingerichtet sind . Das veranlaßt mich zur
Mitteilung eines in politisier Hinsicht vielleicht
nicht unwichtigen Vorkommnisses : Mitte Juni
dieses Jahres erschien in der Schule ein belgischer
Polizeibeamter , Anfang Juli ein belgischer Offizier
(beide Male in Abwesenheit des Direktors ) , um die
Räumlichkeiten der Schule zu besichtigen . Auf Be¬
fragen wurde beide Male erklärt , es bandle ^ sich
darum , festzustellen , wieviel Mann  M i l i t ä r in
die Schule eingelegt werden könnten . Das zweite¬
mal wurde erklärt , die Schule könne ein Bataillon
und den Regimentssürb anfnehmen . In den 12%
Jahren meiner Amtstätigkeit in Antwerper ist ein
derartiges Ansinnen nie an die Schule gestellt wor¬
den , welches jetzt zur Ausführung gekommen ist.
Auffallenderweise ist diese Anfrage gerade sechs
bezw. vier Wochen vor Ansbruch des
Krieges  erfolgt , was darauf schließen läßt , daß
man in Belgien schon damals mit dem Kriege und
mit der Belegung der Schule durch Militär rech¬
nete . gez. Dr . B . Gaster , Direktor der Deutschen
Schule in Antwerpen , zurzeit Wolsenbiittel.

Noch cimnal die Duin -Tum -Geschossc.
WB . Berlin , 17. Sept . Einem gefangenen eng¬

lischen Stabsoffizier  wurde , wie wir aus
unbedingt zuverlässiger Quelle erfahren , kürzlich ei¬
nes der bei englischen Soldaten gefundenen D u m°
Dum - Geschosse  gezeigt . Er bestritt nicht , daß
derartige Geschosse gjebraucht würden , und meinte,
es seien ja nur Explosivgeschosse verboten . Man
müsse doch mit Patronen schießen , die
die englische Regierung liefere!

In der dritten Deklaration der Haager Frie¬
denskonferenz (1899) wurde die Verwendung von
Geschossen, die sich im menschlichen Körper leicht
ausdehnen oder abplatten , als unmenschlich
untersagt.  Diese Deklaration ist von Frank¬
reich, nicht aber von England unter¬
zeichnet  worden . Formell hat also England das
Recht, solche von der ganzen zivilisierten Welt als
unmenschlich gebrandmarkten Geschosse zu verwen¬
den . Frankreich dagegen hat sich durch den Gebrauch
solcher Geschosse eines schweren Bruchs der von ihm
ein gegangenen völkerrechtlichen Verpflichtungen
schuldig gemacht . Bei den französ . Gefangenen sind
tatsächlich Geschosse mit Stahlmantel,
die in der Spitze mit einer Maschine ausgehöhlt
sind , gefunden worden . Die normalen fr . Geschosse
sind massiv aus einer K u p f e r l e g i e r u n g, die
natürlich nicht in dieser Weise umgearbeitet werden
können . Aber auch unter diesen hat man solche ge¬
funden , die an der Spitze schräg abgefeilt oder ein¬
gekerbt waren , höchstwahrscheinlich, damit das auf-
treffende Geschoß beim Eindringen in den mensch¬
lichen Körper sich quer stellt und schwerere Wunden
erzeugt.

Gute Behandlung deutscher Gefangenen in
Frankreich.

Dem Vorwärts  entnehmen wir folgendes
über die Behandlung von deutschen Gefangenen in
Frankreich:

Ich bin am 5 , August mit einem holländischen
Dampfer in Marseille angekommen . Nach einem
eintägigen Aufenthalt in Marseille wurde ich mit
600 Deutschen und Oesterreichern nach Charlcmagne
bei Carcassonne gebracht . Es geht mir sehr gut.
Ich wohne in einem ehemaligen Seminar inmitten
eines herrlichen Moßen Parks . Der französische
Gouverneur ist sehr ffeundlich zu uns und läßt uns
sehr viel Freiheit , namentlich aber werden wir von
den ffanzösischen Soldateix gut behandelt . — Ich
hoffe , daß der allgemeine Friede bald geschlossen
wird . Herzliche Grüße an die ganze Familie und
alle Freunde!

Eine andere Berliner Familie bekam von einem
Berner Herrn folgende Mtteilung:

„Verehrte Familie ! Im Aufträge Ihres Sohnes
soll ich Ihnen folgendes mitb aen (ich kenne ihn
von Paris her ) : %

24. August 1914. Bin Fingers (Arzillä ),
Tente (Zelt ) Nr . 6, logerne, ^ iMEckangers , mit
etwa 3000 Deutschen . Es ge ;W sehr gut . Ti«
hiesige Militärverwaltung im anes , um uns das
Leben angenehm zu machen , insbesondere der Mon¬
sieur Platzkonrmandant . Alles ist wohlauf . Essen
im Ueberfluß . Der Krieg hat die Postverbindnng
mit Deutschland aufgehoben , und so habe ich noch
keine Nachricht von meiner Mutter , Frankreich
handelt durchaus gut gegen Deutsche . Möge es den
Franzosen , die in Deutschland sind, auch so gut er-
gehen ."

Ein deutsches Fliegerstückchen.
Ein hübsches Beispiel für den unverzagten Mut

und die Geistesgegenwart unserer deuffchen Flieger^



die bisher schon so großü Erfolge dufzuweisen hak-
ten , gibt die Erzählung eines jungen Offiziers , der
gegenwärtig in Berlin weilt.

„Wir hatten, " se erzählt er, „einen Erkundig-
ungsflug auszuführen , der trotz feindlichen Feuers
bisher tadellos verlaufen war . lieber zwei Stun¬
den waren wir schon in der Luft gewesen und hat¬
ten unsere Aufgabe erledigt. Da , etwa 15 bis 20
Kilometer von unserm Quartier entfernt , fängt
Plötzlich der Motor an, unregelmäßig zu laufen.
Der eine Zylinder setzte Mnz aus , und ich mußte,
so wenig angenehm auch die Geschichte war , Tiefen¬
steuer geben. In einem langen, möglichst flachen
Gleitflug , um das unter uns liegende Terrain nach
etwa dort stehenden feindlichen Abteilungen zu er¬
kunden, kamen wir dem Boden näher und setzten
auf einer schönen,- ebenen Wiese, etwa 400 Meter
von einem belgischen Dorf entfernt , auf den Bo¬
den auf . Schon während des Abstiegs hatten wir
die Revolver gelockert und sprangen dann, mit der
Waffe in der Faust , zu Bodeu. Ein Blick auf den
Motor zeigte, daß die Zündekerzen des ersten Zylin¬
ders verölt waren und ersetzt werden mußten . Die
Arbeit nahm voraussichtlich etwa 10 Minuten in
Anspruch. Da wurde es aber auch in dem vorher
still und friedlich daliegenden Dorfe lebendig, und
die Bevölkerung , mit Flinten  bewaffnet,
eilte auf uns zu.  Mein Begleiter entsicherte
die Waffen und zwang mit vorgehaltenem Revol¬
ver die aus etwa 30 Köpfen bestehende Bande, in
einiger Entfernung von dein Flugzeuge stehen zu
bleiben. Ich eilte ihin zu Hilfe, und es gelang uns,
den Ortsvorsteher zu fassen und als Geisel in das
Flugzeug zu setzen. Wir drohten den Kerlen, daß
ihr Oberhaupt verloren sei, wenn sie etwa feindliche
Absichten äußern sollten. Inzwischen gelang es
mir , die Ziindekerzen schnell auszuwechseln, und der
Motor brummte wieder. Nun war nur die Frage,
wie wir , ohne beschossen zu werden, von: Boden Ab¬
kommen konnten. Schließlich nahm ich Platz, inein
Beobachter schwang sich zu dem an allen Gliedern
zitternden und seinen Dorfgenossen beschwörende
Gesten machenden Ovtsvorsteher, und zwei Sekun¬
den später rollte die Maschine über den Boden.
Trotz der Mehrbelastung kamen wir glatt ab, ohne
ein Schuß zu erhalten , landeten wir 10 Minuten
später an unserm Bestiminungsort , von wo aus der
Belgier die Heimkehr zu Fuß antreten mußte."

Gegen unwahre Beschuldigungen.
Straßburg , 16. Sept . Auch vom Pfarrer

von Lagarde  war , wie von manchen andern
Geistlichen, zu unrecht behauptet  worden , er
habe den Franzosen vonr Kirchturm aus Dienste
geleistet und sei dafür st a n d r e cht l i ch erschos¬
sen  worden . Die Nachricht war schon früher für
unwahr erklärt worden. Das Ordinariat des Bis¬
tums Metz veröffentlicht nunmehr eine Erklärung,
in der festgestellt wird , daß der Pfarrer nicht nur
nicht das geringste gegen unsere Truppen unter¬
nommen habe, sondern sich im Gegenteil dem Ein¬
dringen der Franzosen in die Kirche und den Kirch¬
turm , auf dein die Feinde ein Maschinengewehr
stellten, nach Kräften widerfetzt habe. Es sei dem
Pfarrer nachträglich sogar von deutschen Offizieren
wegen seines Verhaltens Lob g e sp en d e t worden.
Unwahr  sei, daß er erschossen oder überhaupt zur
Aburteilung in Haft genommen worden sei. Es
ist geradezu rätselhaft,  woher diese andauern¬
den Beschuldigungen der katholischen Geistlichen im
Reichsland stammen, die bisher alle als frei erfun¬
den festgestellt werden konnten. General v. D e i m-
l i n g hat ja seinerseits eine Erklärung abgegeben,
daß ihm Fülle von Unkorrektheiten katholischer
Geistlicher im Bereich des 15. Armeekorps nicht
bekannt geworden seien. An dieser Erklärung läßt
sich nicht deuteln, und es ist daher doppelt bedauer¬
lich. daß ein großer und angesehener Stand , dessen
aufopferungsvolle Aufgabe in Kriegszeiten auch
der Gegner nicht verkennt, noch fortdauernd ver¬
leumdet wird.

Vertagung des englischen Parlaments.
Kopenhagen, 18. Sept . „Berlingiske Tideude"

meldet aus London: Das Parlament vertagt sich
morgen bis zum 18. Oktober. Die Honrernlebill u.
die Bill zur Entstaatlichung der Kirche in Wales
werden Gesetz. Sie treten jedoch auf Grund des
Aufschubgesetzes erst nach dem Kriege in Kraft.
Ein neues Zeugnis gegen die englische Regierung.

Berlin , 17. Sept . In einer Nummer der N e w-
york Evening Po  st schildert deren Londoner
Korrespondent in einem Briefe vom 15. August die

Unpolitische Zeitläufe.
(Nachdruck verboten.) B e r l i n, 18. Sept.

300,000 Gefangene  haben wir schon. Was
ist das für ein Haufen ! 300 kriegsstarke Bataillone:
beinahe 7 Armeekorps. So viel Soldaten haben
wir unseren Herren Gegnern bereits abgeknöpft.
Dazu kommen noch die vielen Toten und die Aber¬
tausende von Verwundeten, die der Feind mit-
schleppen konnte. Ein tüchtiger Aderlaß ! Und
trotzdem sind die feindlichen Armeen immer noch
sehr stark. Die Franzosen hatten östlich von Paris
so viel Truppen zusamniengerafft, daß sie an Zahl
unseren dortigen rechten Flügel bei weitem über-
trafen , und die Russen konnten in der ewigen
Schlacht von Lemberg für jede geschlagene Division
sofort eine neue Division anrücken lassen, da sie alle
verfügbaren Kräfte bis aus Ostsibirien her nach
Galizien hin zusammengezogen hatten . Man sieht
in diesem Kriege Massen  aufmarschieren , wie
sie bisher auf den Schlachtfeldern aller Zeiten und
Völker nicht erhört worden sind. „Die Masse
inuß es bringen ", sagt man bei unseren Feinden.
Wir aber verlassen uns auf die Tüchtigkeit
unserer Soldaten und unserer Führer . Gewiß, eine
gehörige Anzahl  von Truppen gehört auch dazu:
doch haben wir noch einen hübschen Vorrat von
tüchtigen Reserven, wie der Augenschein lehrt.
Denn auch nach dem kolossalen Ausmarsch gen
Westen und Osten sind überall in Deutschland noch
Männer in Wehr und Waffen hausenweise zu
sehen. In Frankreich sucht mau bereits mit den
Untauglichen undnmreifeu die Lücken zu stopfen.
Und wenn aus de^st r gemeldet wird, daß vor¬
zeitig mobilisier menter aus Hinterasien
mitgekämpft hä ist . M ersieht man daraus , daß
auch Rußland nicht yr viel zuzusetzen hat Nur
Geduld ! Von den Massen der Feinde wird bald
hier bald da ein Armeekorps nach dem andern zu¬
sammengeschossen und abgefangen. Das Bewachen
der riesigen Gefangenenhausen kann der Landsturm
in aller Gemütlichkeit besorgen.

Aber wir müssen die vielen Hunderttausende
.von Gefangenen auch e r n ä h r e n. Freilich: und
ffehr viele von ihnen werden sich in Deutschland erst
' recht ausfüttern lassen. Sie bekommen unsere Sol-
dateirkost, und die ist fiir die meisten Russen ein
Festessen, und für viele französische Soldaten , die

!unter der schlechten Zufuhr von Nahrungsmitteln
während ihrer Märsche gelitten haben, eine Aus-

Wirkung des Kriegsausbruchs in London. Dieser
gewiß unverdächtige Zeuge leitet seine Darstellung
mit dem bezeichnenden Satz ein:

Die Regierung , die, wie nunmehr allgemein
zugestanden wird, sich im geheimen s e i t d re i Mo¬
na t e n auf diese Krisis vorbereitet hat . . . .

Seit drei Monaten ! Dasgenügt!
Eine Erinnerung.

Kiel, 18. Sept . Zu der Zeit , da Kiautschou im
schwersten Kampf mit einer japanischen Uebcrmacht
steht, jährt sich zum zehnten Male ein Ereignis,
das heute besonders erwähnenswert ist. Der japa¬
nische Admiral Kamimura hatte die russische Flotte
von Wladiwostok im August 1904 geschlagen und
den Rnrik zum Sinken gebracht. Die Reste des
Geschwaders stoben in alle Winde und suchten sibi¬
rische oder neutrale Häfen auf. Das Linienschiff
Zäsarewitsch u. drei Hochseetorpedoboote erreichten
auf ihrer Flucht nach Süden Tsingtau und fanden
dort einen sichern Schutz. Dank dem Eingreifen von
deutscher Seite mußten die verfolgenden japani¬
schen Seestreitkräfte vor Kiautschou von ihren
Opfern ablassen. Rußland erhielt nach dem Frie¬
densschluß seine Schiffe wieder. Der Zäsarewitsch
gehört noch heute zu der kleinen Zahl seebereiter
russischer Linienschiffe. Der Dank Rußlands tritt
in dieser Zeit im Tun seines Verbündeten vor
Kiautschou in die Erscheinung. Es hetzt int Verein
mit England seinen damaligen Verfolger auf seinen
Retter von 1904.

Eine deutsche Proklamation au die Polen.
Berlin , 16. Sept . Generalleutnant v. Mor¬

gen , der bis zum Kriegsausbruch Kommandeur
der 81. Infanterie -Brigade in Lübeck war , hat fol¬
gende Proklamation in Polen erlassen:

Einwohner des Gouvernements Lamza und
Warschau! Die russische Narew -Armee ist vernich¬
tet. lieber 100 000 Mann mit den kommandieren¬
den Generalen des 13. und 15. Armeekorps sind ge¬
fangen, 300 Geschütze genommen worden. Die rus-
sische Wilna-Arm« unter General Rennenkampf ist
ini Rückzug in östlicher Richtung. Die österreichi¬
schen Armeen sind im siegreichen Vorrücken von
Galizien her. Die Franzosen und Engländer sind
in Frankreich vernichtend geschlagen worden. Bel¬
gien ist unter deutsche Verwaltung esetreten. Ich
komme mit meinem Korps als Vorhut weiterer
deutscher Armeen und als Freund zu euch. Erhebt
euch und vertreibt nnt nrir die russischen Barbaren,
die euch knechteten, aus euerm schönen Lande, das
seine politische und religiöse Freiheit wieder erhal¬
ten soll. Das ist der Wille meines mächtigen und
gnädigen Kaisers. Meine Truppen sind angewiesen,
euch als Freunde zu behandeln. Wir bezahlen, was
ihr uns liefert. Von euch und eurer bekannten rit¬
terlichen Gesinnung erwarte ich, daß ihr uns als
Verbündete gastfreundlich aufnehmt . Generalleut¬
nant v. Morgen, gegeben im Königreich Polen im
September 1914.

Der König von Württemberg an der Front.
Wir .Stuttgart , 17. Sept . Der König begab sich

heute vormittag mit Gefolge über Straßburg nach
Lothringen 31t seinen Truppen . In seiner Beglei¬
tung befindet sich auch der stellvertretende Kom¬
mandierende General Kriegsminster von March¬
taler . Die Rückkehr« folgt hellte abend.

Die Kaiserin bei den Verwundeten.
WB .Schlosi Bellevue, 17. Sept . Die Kaiserin

besuchte in den Mittagsstunden oas Augusta-Hospi-
tal . Sie trat an die Lagerstätten zahlreicher ver¬
wundeter deutscher Offiziere und Mannschaften
herail, um sich nach ihrem Befinden teilnehmend
zu erkundigen, ihnen Trost zuzusprechen und ihnen
von den neliesten Ereignissen ailf dem Kriegsschau¬
platz zu erzählen. Dabei wurden die durch solchen
hohen Besuch sichtlich beglückten Verwlindeten von
der Kaiserin noch mit Rosen und patriotischen An¬
sichtskarten zur Versendung an ihre Angehörigen
erfreut.

Prinz Joachim.
Die Heilung der Schußwunde des Prinzen

Joachim, der sich auf Schloß Bellevue befindet,
nimmt einen normalen Verlauf . Komplikationen
sind bisher nicht eingetreten . Die Heilung dürfte
jedoch noch mehere Wochen in Anspruch nehmen.

Rußland hat vor dem Kriege mobilgemacht.
Berlin , 18. Sept . Der Inhaber eines großen

industriellen Werkes in Berlin stellt der „Voss.
Ztg ." einen Brief eines russischen Geschäftsfreundes

Polsterung des erschlafften Magens . Wir dürfen
die Leute nicht verwöhnen, aber ordentlich füttern
müssen wir sie. Erstens , weil wir keine „Bar-
baren"  sind , und zweitens, weil wir nicht in der
„Hungersnot " leben, die uns die Feinde gern an¬
dichten. Wir haben ja noch genug, um auch diese
fremde Einquartierung satt zu machen. Dafür
können wir sie ja auch arbeiteil lassen. Der Wert
ihrer Arbeit wird freilich die Unterhaltungskosten
nicht aufwiegen : aber sie können doch inimer etwas
Nützliches leisten. Den Rest schreiben wir auf das
große Unkostenkonto, das nachher durch die Milliar¬
den Kriegsentschädigung ausgeglichen wird.
Immerhin ist es viel billiger, eine halbe Million
Gefangene zu füttern,  als eine solche Anzahl von
Känipfern mittels blauer Bohnen und Zuckerhüten
aus den Kaironeir zu bekämpfen.

Eine moderne Völkerwanderung ! Ein militäri¬
sches Seitenstück zri dem „Ferienaustausch ". Un¬
sere Brüder und Söhne rücken nach Ost und West
in fremdes Land, und dagegen kommen Franzosen,
Belgier, Engländer und Russen in Masseil hierher,
ilm iir deutschen Baracken als Gefangeile eine
Sommerfrische, eine Herbsterholung und vielleicht
auch eine Winterkur durchzunrachen.

Logierbesuch ist ineistens lästig. Wir lieben
solche Gäste ilicht, wie sie sich da einstelleu: aber wir
wünschen doch, daß noch doppelt und dreimal so viel
kommen möchten. Jeder Gefangene mehr bedeutet
ein feindliches Gewehr weniger.«- ¥ *

In diesem Weltkrieg ist alles massenhaft:
das Aufgebot von Menschen  und auch das Auf¬
gebot von Geld.

Wenn dieses Blatt zum Leser kommt, wird wohl
die Zeichnung auf die Kriegsanleihe  schon
vollzogen sein. Sollte es aber am Samstag vor¬
mittag schon eintreffen, so möge jeder Säumige
einen Rippenstoß verspüren und sich schleunigst ans
den Weg machen, uni noch bis 1 Uhr seinen Beitrag
anzumelden, — und wenn es auch mtr 100 Mark
sein sollten.

Dabei habe ich nicht die geringste Besorgnis,
daß der Geldbedarf des Reichs nicht gedeckt würde.
Ich möchte nur die verehrten Leser vor Schaden be¬
wahren. Denn sic schädigen in der Tat sich selbst,
wemr sie nicht von dieser schönen Gelegenheit zu
hohem Zinsgewinn Gebrauch machen. 544 Prozent
zahlt keine Sparkasse, und die Anlage ist so sicher.

vom 29. Juli zur Verfügung , der schlagend beweist,
daß in Rußland die Mobilmachung nach
der 0 st p r e u ß i s chc n Grenze  schon anr 24.
Juli d. I . in vollem Gange war . Der Brief hat
scheinbar nrir infolge eines Zufalles die russische
Zensur unbemerkt passiert und traf am 31. Juli
hier ein. .. Der Brief lautet:

„Bestätige mein heutiges Telegramm . . . . Bei
den jetzigen Zeiten muß man alles befürchten. Wir
stehen hier im Zeichen der Mobilisation . Militär
nutz Militär und weiter nichts! Allem Anschein
nach müssen wir auch bald die Koffer packen.
Kowno  niuß bis Freitag von den Fremden ver¬
lassen fein. Seit vorigem Freitag gehen jede Nacht
7 bis 8 Züge Militär dahin, meistens Artillerie ."

Unser „Goeben".
Ein Lebenszeichen vom Goeben, das uns die Be¬

stätigung bringt , daß das Kriegsschiff bei all seinen
Wagnissen und kühnen Taten unversehrt ge¬
blieben  ist , meldet, laut Rhein .-Ztg., eine „Was-
serpostkarte" eines Solinger Matrosen vom 4. Sept.
Ter junge Mann , Willi B„ schreibt seinen Eltern
u. et. : „Am 29. August erhielt ich endlich eine Karte
und zwei Briefe, abgeschickt Anfangs August. Das
gab eine Aufregung auf dein ganzen Schiff, als das
Postsignal nochmals ertönte nach so langer Zeit . Es
ist ja für uns ein so schlechter Postverkehr, wer weiß,
wann diese Karte ankommt. Ihr möchtet gerne
wissen, wo wir sind und was wir machen? Leider
kann ich nichts "Näheres schreiben, sonst bekomme ich
die Karte wieder zurück. Nur soviel sei zu eurer Be¬
ruhigung gesagt, daß der Goeben noch nicht mal
eine Schramnie aufzuweisen hat ! Und da schreiben
die fremden Blätter von „In die Luft gesprengt"
und dergl. Morgen laufen wir einen Hafen an,
wo diese Karte weggeht. Was der Goeben schon
alles auf dem Gewissen hat, werdet ihr wohl schon
zum Teil gelesen haben, das andere erfahrt ihr
später. Unsere „28-Zentimeter " sind nicht schlecht.
. . . Ihr werdet es bald aus der Zeitung erfahren,
wenn die Sache vorüber ist (hoffentlich glücklich),
die wir Vorhaben. Wenn wir bloß bald losbollern
wollten ! Wenn der Goeben auch in die Luft geht,
für mich ist es ja nicht schlimm, ich „bin ja . . . bei
der Musik", wie Klärchen schreibt. Also seht die
Sack)e nicht so schwarz an : was kommen soll, kommt
doch. Es wird schon alles gut gehen! Nun viele
Grüße aus dem . . . meer !"

Die Siege über die Serben.
Agram, 17. Sept . Der Vertreibung der S e r-

b e n aus Slawonien gingen zwei große
Schlachten beiJakowo und Altpazua
voran , wo die Serben gewaltig aufs Haupt geschla¬
gen wurden und ungeheure Verluste erlitten . Un¬
sere Artillerie und Maschinengewehre hielten in
den serbischen Reihen furchtbare Ernte . Sie hatten
in diesen Schlachten ungefähr 3000 Gefallene. Bei
Jakowo wurden 4000, bei Altpazua 3000 Gefangene
gemacht sowie zahlreiches Kriegsmaterial erbeutet.
Die Schlacht bei Altpazua endete mit einer wil¬
de  n F l u cht des Feindes , der gegen die Save lief,
wobei eine große Anzahl Serben den Tod in den
Wellen fand. Hier wurde gleichfalls beträchtliches
Kriegsmaterial erbeutet. In Agram hält der Jubel
an . Während der gestrigen Freudenkundgebungen
ertönten anhaltend Rufe „Hoch Kaiser Wilhelm !"
Einer der schönsten Plätze der Stadt , der an den
Franz -Josefs -Platz angrenzende Akadenrieplatz, soll
in Kaiser-Wilhelm-Platz umgetauft werden.

Der Einmarsch in Serbien.
Die schweren Niederlagen, welche die Serben

bei dem Versuch, die Sawe bei Mitrowitzka und die
Donau bei Pantschowa zu überschreiten, erlitte ::
haben, scheinen sie zum Rückzug aus dem nordwest¬
lichen Teil des Königreichs bewogen zu haben. -Zu¬
gleich sind österreichisch-ungarische Truppen an zwei
Stellen in das feindliche Gebiet von Westen her
eingedrungen und haben Waljewo besetzt. Die eine
Kolonne überschritt die Drina bei Zwornik, einem
in Bosnien etwa 60 Km. südlich von der Einmün¬
dung des Flusses in die sawe gelegenen Stadt , die
in den Grenzkämpfen zwischen Serben und Türken
zu Anfang des 18. Jahrhunderts eine große Rolle
gespielt hat. Südöstlich von ihr etwa 50 Kur. ent¬
fernt liegt die serbische Kreisstadt Waljewo, die in
steigender Entwicklung begriffen ist. . Die andere
Kolonne unseres Verbündeten hat die Drina in der
Gegend von Bjelina überschritten, wo zu Anfang
der Operationen schon schwere Gefechte auf der
Linie Ljeschnitza—Losnitza stattgefunden haben, in
denen die österreichisch-ungarischen Truppen siegien

und die Serben nach Südosten zurückwarfen. 0 s
gingen aber, da die oberste Heeresleitung keineü .
ßere Offensive zur damaligen Zeit für zwccu
sprechend hielt.

Agram , 17. Sept . (Aiutlich.) Die österre'E
ungarischen Truppen , die vor mehreren Tagen
Drina  überschritten haben, befinden sich&erC4
auf dem Marsch nach Osten. Ani Dienstag
Waljewo  genommen und besetzt nach heftM.
für die Serben verlustreichem Kampfe. Teile >
serer Truppen , die bei Zwornik über die Grenze«
gangen waren, vereinigten sich bei Waljewo nnt^
von Bjeliua itt Serbien eingedrungenen Trutz"
um gemeinsam nach £ 4 1 vorzugehen.

WB . Budapest , 17. Sept . (Nichtamtlich.)
Berichten von un » rrichteter Seite haben die 4"
Pen gegen Serbien die Offensive  ergE l
die mit entsprechendem Erfolge vorschreitet. ^ c
die Nordarmee cm der galizischen Gre
betrifft , so ist nach übereinstimmenden Ben«
der Gei st der Truppen vorzüglich- . 7^
Truppen sind von dem Bewußtsein erfüllt , dak si
glänzenden Teilerfolge nur infolge der augenvi ^
lichen zahlenmäßigen llebermacht des Feindes w
zu einer allgemeinen Niederlage der russtl°st
Armee geführt haben. Die Truppen erwarten '
Ungeduld den nahenden Zeitpunkt , wo _sir
Kampf unter günstiger» Kräfteverhältnissen,
mittlerweile eintreten , aufnehmen werden.

Deutsche Verwundete in England . .
Rom , 17. Sept . Der König von En  g ,

besuchte im Militärhospital in Motley Verw"
dete.  Er unterhielt sich mit deutschen Verw,
deten, indem er versicherte, daß in der Behänd»'
kein Unterschied gemacht werde.

Aus den Verlustlisten.
Füsilierregiment Nr . 37, .Krotoschi«-

Res. Adam L a u b e r (Achenbach, Kr. 23̂ .,
köpf) schwerverwundet. Füsilier Heinrich D c
m e r (Wallan , Kr. Wiesbaden) leichtverw.

Jnfanterikregimcnt Nr . 97, Saarburg . ,
Leutnant d. R. Karl Reiß  lOffcnbach W^

schwerverw., Muskeitier Paul Gerhard (*"’
baden) leichtverw.

Infanterieregiment Nr . 160, Diez.
Res. Emil Nu uze (Frankfurt a. M-)

verw., Musk. Karl W u t h (Biebrich a. Nh.) ‘eW
verw.

Infanterieregiment Nr . 172, Neubreisach-
Oberl . d. R . Hermann Weise (Wiesb "^ ,h

leichtverw., Vizefeldw. d. R. Ludwig Becker s,
Homburg) leichtverw., Musk. August Bu " ^
m eher (Frankfurt a .M.) vermißt.

Ulanen-Negiment Nr . 6, Hanau . .
1. Eskadron . Ulan Valentin Weyer, Grinst " '

Kr. Höchst, tot.
Pionier -Bataillon Nr . 25, Mainz . t,

1. Feldkompagnie. Pionier Martin
mann aus Niederlahnstein , Bez. Wiesbaden,
mißt . v

3. Feldkompagnie. Unteroffizier Eduard ^
aus Biebrich a. Rh., Kr. Wiesbaden, leicht
wundct . «i„t

4. Feldkompagnie. Pionier Philipp
aus Wiesbaden, leicht verwund et.

Deutschland.
WB . Veränderungen in den Oberpr». , ^

Berlin,  17 . Sept . Nichtamtlich. Wie s'^ e
tet, ist das schon seit mehreren Monaten vorluSj^
wegen des Ausbruchs des Krieges aber
zurückgestellte Abschiedsgesuch des Oberprastustj^
v. W e n h e l in Hannover  letzthin
worden. Ebenso soll dem Abschiedsgesuch des
Präsidenten v. Bül 0 w in Schleswig
chen worden sein. Als Nachfolger für de>>^ $

is'dstl'

Bül0w in Schleswig
— —-wv ,ein. Als Nachfolger für de" / '

Präsidenten v. Bülow wird der frühere Mimst
Innern v. M 0 l t ke genannt , der schon seit e»AjI
Wochen die Stellvertretung des wegen Kr»
beurlaubten Oberpräsidenten führt . Oberp' ^ K
in Hannover soll dem Vernehmen nach
dent v. Windheim  in Königsberg werde"'
rend an dessen Stelle der in weiteren Kre» fjik
kannte Vorsitzende der Landwirtschaftskai""'
Ostpreußen v. Batocki  treten soll

Rumänien . ^
WB . Wien, 17. Sept . Die „Reichspost" f>

aus  Bukarest:  Eine unter dem Vorsitz
stiistf

Unsere Soldaten wollen r auch " »-
Kronprinz hat ihnen aus der Seele gestu'""/ -rqbst
er den Aufruf erließ, man solle möglichst»w 0 p
und Zigarren nachschicken. Ist denn nickst d‘->
tut ein Gift und das Rauchen ein Laster?. •‘.«oK
ist ein Heil m ittel,  wenn es mit Matz Jffj
wird, und ein ebenso schönes „Laster. , 1®
Kaffeetrinken. Wenn Damen rauchen, A
mich in meinem Ideal von der holden ItIa""'
gekränkt: aber ein Gliininstengel unter de> , z,l>u
lichen Schnurrbart gefällt mir gut. stst
Kriegsmann paßt die Pfeife und die Zm
recht, — noch besser als die zarte ZigareU
Schlachtfeld ist bei dem neuen Pulver nahĉ hMl
los geworden: aber um die Nasen der
kräuseln sich nach wip vor die gemütliche . .wa

Kram 0

wie bei der allerbesten Sparkasse auf der Welt. Wer
mehr Geld, als er gebraucht, im Kasten oder im
Strumpf stecken läßt, , ist dumm. Heraus mit den
versteckten Schätzen! Zeigen wir der Welt, was
wir haben!  Das ist keine unnütze Prahlerei , son¬
dern eine notwendige und nützliche Feststellung der
Wahrheit . Und die Wahrheit wird uns siegreich
machen. Unsere militärische  Leistungsfähig,
keit machen die tapferen Truppen der Welt klar:
unsere wirtschaftliche  Leistungsfähigkeit
setzen wir Heimgebliebenen ins rechte Licht. Und
das hilft viel, denn die Gegner sehen dann, daß es
mit der „Erschöpfung und Aushungerung " Deutsch¬
lands doch nicht gehen will. Zugleich kommt in un¬
seren eigenen Handel und Wandel ein frischer Zug,
da viele Vorsichtskommissare sagen werden:
Donnerschlag, Deutschland ist doch reicher, als wir
dachten!

Mau soll sein nationales Licht nicht unter den
Scheffel stellen. Am wenigsten in Kriegszeiten.
Wir sind wirklich noch zu bescheiden. Auf die na¬
tionale Reklame verstehen wir uns schlecht. Unsere
Gegner haben das Prahlen und Proben ganz a»
ders heraus . Es war schon viel, daß am letzten
Samstag unser Kriegsministerium sich ansraffte
zur Bekanntgabe der̂ Zahl der Gefangenen. Der
erste Versuch einer Schaufensterverzierung. Aber
wie mangelhaft war die Durchführung . Die ge¬
wissenhaften Beamten hatten das Rechenexempel
so vorsichtig angesetzt, daß eher zu wenig, als zu viel
herauskommen konnte. Sie wagte nur 220 000
Gefangene anzugeben. Einige Stunden später
mußte dann schon' eine Ergänzung kommen. Die
40 000 Gefangenen von Manbeuge und einige an¬
dere Posten hatten sie aus übergroßer Vorsicht und
Bescheidenheit nicht mitgerechnet. In der Tat , wir
haben keine Anlage zum Prahlen . Die nötige
R e kl a m e für Deutschland müssen schon die n a ck-
t e n T a t s a che n besorgen. Nun , es geht auch so!
Die deutschen Truppen besorgen ja ganz überzeu¬
gende Tatsachen. Hoffentlich werden die zurückge¬
bliebenen Bürger in der Geldfrage  auch eine
Tatsache schaffen, die als Lied ohne Worte allen
Gegnern ernüchternd in die Ohren klingt.

Kein 11e b e r m u t ! Aber S e l b st b e w u ß t-
sein — das dürfen  wir haben, das m ü s s e n
wir haben, das wollen  wir haben und behalten,
und wenn die Welt voll feindseliger Lügen ist!

• • .5*1 • ..

A'ca"

Als Kinder lagt <g ef

’if
Wölkchen, so lange rtoch rauchbares
ben ist. Eine alte Sitte ! Als Ki»v^ -
schon das Lied aus den Türkenkriegen : „Wg
Euch, Alter, schmeckt das Pfeifchen? & sisifl , ,
Veteran seinen Beinschuß erhalten hatte, u hau'
zuerst nach der Pfeife , die er im Stiefelst" jxd d
und dann nach seinem Fuß . Heutzutage ,1 .
Soldaten der Alkohol möglichst fern fl- <.,,r
das ist gut so. Um so mehr ist ihnen ^ ‘ .
zu gönnen. Vor dem Uebermaß uim » , “r?
wahrt sie schon der schwere Dienst ' >n n^ -
wenn sie eine Pause haheu zum Aul
einige Mußesinnden zuirM ?^ '
dann ist der selbstgcsaugte?
bares Labsal fiir Leib und So
tige E^ änzung zum Esstu u
mal der Magen knurren m

cc.

K-V a-

hillt dA, fünf'
über die innere Leere Hinweg. Jckl ftf 011 n

und Munition
Train.

dann es a»ck..e>nAt o'Hek
Train . Vorläufig ' muß die Liebestcit'g - fl(
fen. Also schickt oder stiftet „Raum
mit Umsicht und Geschick. Kein 1® ist st
was sonst nicht an den Mann zu »n » ''al0tat

ütfen nicht wieder „ti „
ti. wie 1870.. Und^

„Liebeszigarren" d
ten Geruch kommen, wie >"7̂ 0
für gute Verpackung, damit die ^ HW
dem weiten Wege zerquetscht ""
werden. & pcl/fst

Wenn die Soldaten viel singen " , w"
dann steht unsere Sache gut.
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Minist ers  Marghilo  in a n abgehallcue
"0 d-sr  Konservativen Partei hat fol-

ejstg? ^ eschluß gefaßt : „Da keine neue Tatsache
jjfui, ••rc.t cn  ist, die eine Aendernng in der Haltung

rechtfertigen würde, so wie diese im
$0m- ö?m 27. Jnli festgesetzt wurde, verharrt die
Haln̂ Ede Partei ohne Schwanken bei dieser
I)ö[,r n3- Angesichts dieses Beschlusses, und weil
y o " ? olle anderen Rücksichten die Interessen
dtti, stehen, rät die Partei ihren Mitglie¬
ds ^ .Beurteilung der Dinge und Erörterung

i e n e UnPartei-Uchkeit zu  bewahren ."

Lokales.
^ Limburg, 19. Sept.

s!gl7, ^ e rr SubregensWolff  vom hiesigen
^stunnar ist zum Divisionspfarrer

worden,
ftr' sie Abteilung Lim-w qsfür sorge.

iî j1 ® Cl Main -Kraftwerke hat folgende Matzuah-
iikld» f Unterstützung der Angehörigen der tut
len L̂ yoHben Arbeiter und Angestellten getroffen:
Wtelii ,Qlu*ert, sowie den gegen Monatsgehalt an-
k„ Dbermonteureu etc. ist sofort das Gehalt
iieit und September voll ausgezahlt war¬
nst ^ erhalten ferner für die folgende Zeit bis

ere® die Ehefrauen , falls Kreisuntcr-
50% 5 er foIgt, 45% und falls dies nicht erfolgt
He« seitherigen festen Gehaltes und 5% siir
beti <»,d bis zur Höchstgrenze von 60—70%. Bei
bin„„machen- und Tagelohn stehenden Arbeitern,
sich°? ,'" cht ein Jahr im Dienste der Gesellschaft
lich wbalten die Ehefrauen Jl  6 .— wöchentlich
kitoJfiF, jedes Kind unter 16 Jahren Jl  1. —
ko bis zur Höchstvergütung voir Jl  10 .—
•it<jv 0cW; bei Arbeitern , die länger als ein Jahr

"ste stehen, erhalten die Ehefrauen Jl  7 —
ttttlet{p5 ,u,l& Jl  1 .25 wöchentlich für jedes Kind
ko® \.^ n()ivn bis zur Höchstgrenze von Jt  12.—
itattilin • Um auch den Einberufenen und deren
kge.hmongehörigen ihre Rechte der Krankenkasse
schonx- oufrecht zu erhalten, zahlt die Gesell-
d°H Krankenkassenbciträgeauf ihre Kosten in
°i?K sU'.ufange weiter. Erwähnt sei noch, das;
'ich uichoit  auch dem Roten Kreuz vorläufig

- strstützuug von Jl  3000.—• überwiesen hat.

g, Provinzielles.
^isverlustlisten Liniburg Nr. 1—5.

5j- ^ us den Preußischen Verlustlisten.
tat Jnf.-Regt. Nr. 143 Straßburgi. E.,

bh ' ' ' tbert Egenolf  aus Schwickershausen

bei der 4. Eskadron des 1. bahr. Rs.Rgt.
i» ^ e i n h a r d t aus Limburg vermißt.
Stf * ttCl'. in  der 5 . Komp . Jnf .-Regt . Nr . 60

Lorenz D a t t l e r aus Limburg,

- Komp. Jnf .-Regt . 88 Hanau Josef
%.CSf Dorndorf , verwundet.

~ o. Komp. Jnf .-Regt . Nr . 88 Hanau
^ che r e r aus Steinbach verwundet.

o 6. Komp. Jnf .-Regt. Nr . 88 Hanau
&k !A « n (t II . aus Hadamar vermißt.

7. Komp. Jnf .-Regt . Nr . 88 Hanau
«, der II . aus Dehrn , leicht verwundet.
^kkis? " er 7. Konip. Jnf .-Regt. 88 Hanau Josef
tz Ninsf̂ .ste r aus .Frickhofen, leicht verwundet.

. r st - Komp. Jnf .-Regt . 88 Hanau Jos.
t ®efr„u ni,§ Nied erbrechen, leicht verwundet.

ru  st " Landwehrinfanterie-Regt. Berlin,
' ^ " stob Manns  aus Limburg , leichtver-

^st im Brigade -Ersatz-Bat . Nr . 50 Mainz
^Mwl.^.'sOen Tickhoff  aus Selters , Kr. Lim- ccvnßt.

im Feld-Art .-Regt . Straßburg i. E.
- Bstlhelm Lang  aus Ahlbach, tot.

" " . i>n Landw.-Jnf .-Regt. Nr . 30
r wisju?' "0 ? s e f Heß aus Wiirgcs, leicht verw.
Ä '-E ä uu Res. Jnf .-Regt . Nr, 99 Straß-

!ö>staF . Bat . 14 Komp. Julius Hecht  aus
\L  verwundet.

tn ^ter in , c» .. 143  Straßburg i.
5 tct)t verwundet.Z Jnf.-Regt.Nr.143C
5% )ri ( u 9- Komp. H e i n r.vermißt.

lebe r II.

li!^ njkjs. ,.̂ US  der Marine -Verlustliste.
tziA-Niu? '§ reiwilliger Maschinistenanwürter

' Ln- d st aus Staffel , leicht verwuni
ä‘ Wilhelnishaven.)

II
rwundet.

An?'"/ ' Sept . Es starben den Selden-
i i,? . and Herr Gerichtsassessor Heinrich

"eins4 r von hier, der als Leutnant der Re-
^tnü Unb^ nst'Regt. Nr . 117 am Feldzuge teil-

A ^eutnant Fritz Pistor  vom Jnf .-Regt.
^ «»tnbsl,? ! »w 18. Sept . Am 14. und 16. d. M.
lett!Utn5 / 't.0en  K n t s e r Wilhelms G y m -It'K . 5 . 1 ul U l | t t rLV l l K) c l
'?t,et.en fi],v,C^. rc  Primaner , die in das Heer ein
rl|f lnU rt • ,e No t r e i fep r ü f u n g bestan-
hn". .oigt die Zahl der Kriegsabiturienten

Ksep,.,..üerdem sind noch 11 lfnleriirimfirtPr^ > kn''̂ rdem sind noch 11 II:
or. ltt.er, 6 Untersekundaner

so dm,L/ ^ ' w i l l i g e in das
Gesamtzahl der an dds Heer ab

'loch' dn- sbuler 46 beträait. ®ruu fi

Unterprimaner,
und 1 Ober¬

das Heer einge-

m?  be§ r]“fcr  46 beträgt. , Dazu sind vier Mit-
sk.stlfen^.." >rerkollWiums ' zum Heeresdienst
'st/ stlreh® T * die Herren Oberlehrer Eber  t,

UndB r- Wissenschaftlicher Hilfslehrer Dr.
SHßU'stgwnskehrer Jäger.  Von ehe-

« fm. sind, soweit bekannt, 4 den H c l-
Vaterland gestorben,

fij vni , ig Sept . Am Dienstag ebe>d
Ut..̂ er , , M dem Bahnbof in Bingen  ein
»hAz . "vfall.  Ein Reservist des/3 . Fuß
ÜC schaffe,, i^ stch an einer französischen Gra
sts.x Ü»mj,7,.Das Geschoß explodierte und zer

'Lst ê uckltchen fast ^ - - ~-tücke. Der Tod

Sept . Laut
H Ä ein.
»SS 17 ,

für bit ' notrca 'rä' fc.m
i "n hei^ ^ ivl und die für N o t st a n d s-

h,-̂ l^ ;¥ e0OOn bewilligen 100 000 Jl  um
Jl  vermehrt werden

Beschluß des
O st p r e u>-

Ä ni die 18. Sept . Am Dienstag nach
ML̂ stngtze gebildete Landsturm-Kompagnie,

^Wochen ibren Standort bei ilns

hatte, mittelst Extrazug nach Westen abgefahren.
Das Verhältnis zwischen Offizieren, Mannschaften
und Quartiergebern e.ar ein sehr gutes . Die ganze
Gemeinde gab der unpagnie das Geleite zum
Bahnhof. — Die <türme am verflossenen Sonn¬
tag haben große Mengen Fallobst gebracht, welches
schon zu Kelterobst Verwendung fand. Für den
Doppelzentner würden 5—6 Jl  bezahlt . — Für
Niedernhausen und Königshofen beginnen die
3wöchigen Herbstferien der Volksschule am 22.
September.

0 ' Crouberg , 18. Sept . Prinz Friedrich Karl
von Hessen, der, wie gemeldet, am 7. September
verwundet wurde, ist bereits nach hier zurückgekehrt
und wird im Schlosse von Professor Dr . Rehn
(Frankfurt ) behandelt. Seine Verwundung gibt zu
Besorgnissen keinen Anlaß. Auch bei dem ältesten
Sohne des Prinzen , der einen Lungenschuß erhielt,
besteht keine Lebensgefahr mehr.

" Oberursel, 18. Sept . Gestern Abend kurz vor
10 Uhr wurde hier eine gewaltige Detonation ver¬
nommen. ^ Im Stampfraum der Bronze¬
fabrik  S cho p f l o che r in Stierstadt hatte sich
eine Explosion  ereignet , die beträchtlichen Ma¬
terialschaden anrichtete. Das Dach des Stampf-
raumes flog in die Luft und das ganze Gebäude
brannte sofort an allen Ecken. Die Arbeiter konn¬
ten sich noch rechtzeitig in Sicherheit bringen . Einige
erlitten leichte Verletzungen. Die Feuerwehren
von Stierstadt , Weißkirchen und Oberursel waren
schnell zur Stelle , mußten aber ihre Tätigkeit auf
den Schutz der Nachbargebäude beschränken, da ein
Wassergeben in die Flanimen weitere Explosionen
zur Folge gehabt hätte.

* Höchst, 17. Sept . Rund eine Millioti Mark
wurden hier meist in kleinen Posten von nicht be¬
sonders reichen Leuten auf die Kriegsanleihen ge¬
zeichnet. Der hiesige Vorschußverein wird 100,000
Jl  von seinen Barvorräten für den gleichen Zweck
anlegen.

^Frankfurt , 17. Sept . Im Stadtteil Preun¬
gesheim wurde auf dem Gehöft des Metzgermeisters
Jakob R e i tz, Honrburger Landstraße 215, die
Maul - und Klauensuche festgestellt.

~ Frankfurt , 18. Sept . Wie schon gemeldet,
versuchte sich am Dienstag eine Frau mit ihren
beiden Kindern im Main zu ertränken . Die Ur¬
sache dazu war die am Nachmittag eingelaufene
Nachricht von dem Heldentode des Gatten und Er¬
nährers vor dem Feinde . Das ertrunkene Kind
wurde heute früh aus dem Ntain geborgen. Es
handelt sich um die Angehörigen eines Postbeamten.
— Bei den hiesigen Gerichten sind von zahlreichen
Geschäften gegen französische Firmen und Bank¬
häuser wegen Nichterfüllung der Zahlungspflicht
Klagen eingereicht worden. In verschiedenen Fällen
handelt es sich um bedeutende Summen . — Bei
einem Villeneinbruch in der Feldbergstraße er¬
beuteten die bisher uich tvrmittelten Diebe die ge¬
samten wertvollen Silbetzgeräte.

* Frankfurt , 18. Sept . Der Kommandeur un¬
serer 63er, des Regiments „Frankfurt ", Oberst
Ludwig Wilhelmi, ist den Heldentod gestorben. Er
stand erst ein Jahr an der Spitze des Regiments.

Eingesandt.
(Unter dieser Rubrik kommen Zuschriften aus dem
Publikum, die hinreichend allgemeines Interesse
haben u. sachlich gehalten sind, zur Veröffentlichung.

Limburg, 19. Sept . Die Deilnahnie der Lim¬
burger Krieger- und Militärvereine (ohne Fahnen)
bei der Beerdigung der beiden im hie¬
sigen  R e s e r v e l a z a r e t t an ihren im Feld
erhaltenen Wunden ver st or denen franzö¬
sischen Soldaten  ist Veranlassung gewesen,
daß verschiedene Personen ihr Mißfallen hierüber
nicht nur öfst'ntlich bei Gesprächen, sondern auch
durch Zusendung von Briefen usw. an die beteilig¬
ten Vereine bekunden zu müssen glaubten . Wir
wollen, oI;ue erst zu versuchen, die Nörgler über die
Gründe unserer Handlungsweise und die Bedeu-
deutung der militärischen Begräbnisse aufzuklären,
hier nur kurz anführen:

1. Die Teilnahme der Kriegervereine erfolgte
nach vorheriger Verständigung mit den hiesigen
Militärbehörden:

2. Der deutsche Kriegerbund hat auf eine dies¬
bezügliche Anfrage über unser Verhalten in frag¬
lichen Fällen folgendes niitgeteilt:

Wir haben nichts dagegen einzuwenden, im
Gegenteil wir können die Ehrung unserer Heimge¬
gangenen Helden durch Gestellung einer militäri¬
schen Leichenparade ohne Rücksicht darauf ob
Freund oder Feind nur empfehlen.

Der Vorstand des deutschen Kriegerbundes:
(gez.) Bartels , Generalleutnant z. D.

3. Der deutsche Kriegerbund gibt in Nr . 72 der
„Parole " vom 9. 9. 1914 den angeschlossenen Ver¬
bänden und Vereinen bekannt:

Es ist Ehrenpflicht unserer Verbände und Ver¬
eine, diejenigen unserer heldenmütigen Kameraden,
die in ihrem Bereiche an den Folgen der im Kriege
erilttenen Verwundungen gestorben sind, gleichviel
ob Freund oder Feind,  mit militärischen
Ehren zur Gruft zu geleiten . . .

Der Vorstand des deutschen Kriegerbundes:
(gez.) Westphal, Geheiincr Negierungsrat,

Geschäftsführender Vorsitzender."
Wir haben hiernach ganz vor¬

schriftsmäßig gehandelt und müssen
jede unbefugte und auch unbe¬
gründete Kritik über unscreHand-
l u n g s w e i s e ganz entschieden zurück-
weise  n.

Limburg , den 18. September 1914.
Die Vorstände der Krieger- und Militärvereine

Limburgs.

Der Weltkrieg.
Die belgische Gesandtschaft bei Wilson.

Rotterdam , 18. Sept . Präsident Wilson empfing
gestern im Weißen Haus den belgischen Ausschuß,
der zur Vorlegung der bekannten Proteste gegen die
Ncuträliätsverletzung durch Deutschland nach den
Vereinigten Staaten abgereist ist.

Deutsche Zeitungen in Brüssel.
Aus B r ü ss e l wird der „Genter Bien Public"

gemeldet, daß der Verkauf von belgischen und fran-

zössischen Zeitungen dort aufs strengste verboten ist.
Die deutschen Behörden haben durch Anschlag am
Polizeikommissariat bekannt gegeben, daß, wer im
Geheimen Zeitungen , die der Zensur nicht unter¬
worfen sind, verteilt , erschossen  wird . Dage¬
gen hat Gouverneur von de r G o l tz 4. Z e i -
t un g s ki o s ke eröffnen lassen, in denen beut-
sche Zeitungen ausliegen.

Eine italienische Universität in Triest.
Berlin , 17. Sept . (Ctr . Bert .) Wie das Trie-

ster slowenische Blatt „Edinost" mitteilt , wird die
Regierung eine italienische Universität in Triest er¬
richten. Man erwartet hiervon eine besondere
Besserung der Beziehungen Oesterreichs zu Italien.

Prinz Friedrich Karl von Hessen.
WB . Schloß Friedrichshof, 17. Sept , Nicht¬

amtlich. Prinz Friedrich Karl von Hessen ist am
7. September in einem Gefecht bei Villers -le-See
verwundet worden. Ein feindliches Geschoß fügte
ihm eine leichte Verletzung der linken Hüfte und des
linken Oberschenkels zu. Nach einem hier eingelau-
feneu Bericht wurde der Prinz in ein Hilfslazarett
nach Laval in der Nähe von Chalons -sur-Marne ge¬
schafft. Dort wird der Prinz gemeinsam mit sei¬
nem durch einen Brustschuß verletzten Sohn
Friedrich Wilhelm  in demselben Zimmer
gepflegt. Prinz Friedrich Wilhelm hofft, in einer
Woche transportfähig zu sein, damit er nach Schloß
Friedrichshof zu weiteren Pflege geschafft werden
kann. Prinz Friedrich Karl wird nach seiner Wie,
derherstellung nach seinem Regiment zurückkehren.

Eine neue österreichische Offensive
bei Lemberg in Sicht!

Die österreichischen Armeen in Galizien ziehen
Verstärkungen an sich und werden alsdann wieder
zu energischen Angriff schreiten.

Das ungarische Korrespondenzbureau in Buda¬
pest verbreiten folgende Meldung vom 17. d. M.:

Was die Nordarmee an der galizischcn Grenze
betrifft , so ist nach übereinstimmenden Berichten
der Geist der Truppen vorzüglich. Die Truppen
sind von dem Bewußtsein erfüllt , daß die glänzen¬
den Teilerfolge nnr infolge einer augenblicklichen
zahlenmäßigen Uebermacht des Feindes nicht zur
allgemeinen Niederlage der russischen Armee führ¬
ten. Die Truppen erwarten mit Ungeduld den
nahenden Zeitpunkt , wo sie den Kampf unter gün¬
stigeren Kräfteverhältnissen, die mittlerweile ein-
treten , aufnehmen werden.

Ein Landesverräte»'.
IVB Strasjbnrg , 19. Sept , Wie das Kriegs¬

gericht mitteilt , ist gegen den Rechtsanwalt Justiz-
rat Blumenth al  die Untersuchung wegen Hoch-
und Landesverrates eingeleitet und sein Vermögen
mit Beschlag belegt worden.

Wie der Kommandierende General des 13.
rnssischcn Armeekorps in deutsche Hände fiel.
(Nach einem Berichte von einem der dabei gewesen ist)

Während der großen Schlacht im Osten, in der
unter von Hindenburgs Führung die Deutschen
die russische Armee zertrümmerten , ivird ein offizier-
diensttuender Vizefeldwebel der Reserve mit drei
Infanteristen und zwei Utanen bei Muschaken auf
Patrouille geschickt. In einem Walde steigt die
kleine Truppe von den Rädern , auf denen sie die
Landstraße entlang gefahren ist, und stellt
sich gedeckt zur Beobachtung hinter die hohen
Bäume , Noch nicht lange ist jeder auf feinem
Posten , da hallt durch den Wald das Motorge¬
knatter eines Antos , das sich rasch von der Seite
des Feindes her nähert , Schnell eilen unsere
Soldaten auf die nahe Landstraße und rufen dem
heransausenden Kraftwagen ein lautes „Halt !"
zu. Da der Fahrer sich jedoch daran nicht stört,
muß die Aufforderung wirksamer gemacht tverden,
„Feuer !" kommandiert der Patrouillenführer , Das
hilft ; das Auto hält . In der rechten Hand den Revo l-
ver springt der Feldivebel heran und reißt mit der
Linken den Schlag des Wagens auf , in dem
zwei russische Offiziere sitzen. Ehe es verhindert
werden kann, erschießt sich der ältere von
ihnen;  der jüngere , der den Rang eines
Majors hat , überreicht dem vor ihm stehenden
Deutschen seinen und seines Vorgesetzten Degen und
macht aus Französisch die Mitteilung , daß in dein
älteren Offizier der kommandierende General des
13, russischen Armeekorps in deutsche Hände gefallen
sei; dabei weint er bittere Tränen , Ein " Mann
der Patrouille versteht sich auf das Automobil¬
fahren und führt den Wagen mit der seltenen
Beute zum Regiment zurück, wo der Oberst sie ernst
entgegennimmt und den glücklichen Ueberbringen
seinen Glückwunsch ausspricht/

Erregung in China über Japan und die
Entente-Mächte.

WB . Wien, 18. Sept . Ter Korrespondent der
„Rundschau" meldet:

In Peking herrscht die größte Erreg  u n g
über die Forderung Japans , ihm freie
Hand in China zu  gewähren ,die zu lebhaften
Protesten Anlaß gab. Von chinesischer Seite wer¬
den alle Gerüchte über Unruhen und Revolten in
China dementiert . Die Erregung gegen die
Ententemächte,  namentlich England und
Rußland , wächst. Man beschuldigt Großbritannien,
daß es Japan gegen China  hetze und auf
Kosten der chinesischen Republik Japan Gefällig¬
keiten erweisen. Ueberdies behauptet man in
Peking, daß zwischen Japan und Rußland
jetzt eine Vereinbarung dahin zustande gekommen
sei, daß Japan provisorisch und allein die M a n d-
s chu r e i und M o ing o l e i besetzen solle. In
Pekinger Regierungskreisen macht man kein Hehl
aus der warmen Sympathie für Oesterreich-Ungarn
und Deutschland, die in China immer stärker zutage
tritt.

Schwere französisch-englische Verluste.
WB . Rotterdam , 18. Sept . Englische Berichter¬

statter schildern die heftigen Kämpfe, die um So i s-
sous  stattfandcn . Der Kampf, der am Fluß , in

Wäldern u. auf Hügeln wütete, dauerte vier Tagck.
Die A i s n e führte infolge Platzregens Hochwasser,
und es war dcil Verbündeten unrnöglich ,in die
Sladt , auf die ein heftiges Artillerie - und Gewehr¬
feuer konzentriert war , einzurücken. Das heftigste
Feuer war auf den Punkt gerichtet, wo britische u.
französische Genietruppen Brücken zu bauen ver¬
suchte». Mehrere Reginienter, die das nördliche
Ufer der Ais ne erreichten, erlitten entsetzliche Ver¬
luste. Es war ein furchtbares Deull zwischen briti¬
schen Batterien , die den Ucbergang der Truppen be¬
schützten, und deutscher Artillerie . Der Berichter¬
statter des „Daily Chromcle" sagt, daß die T>eut-
schen eine sehr vorteilhafte Stellung die Eisenbahn
entlang einuuhmen. Der Berichterstatter der
„Times " meldet, daß schreckliche Meldungen Paris
erreichten. Reihen von Toten und Verwundeten be¬
decken die Schlachtfelder an der Marne . Die Eisen-
bahnezüge nach Paris sind überfüllt mit Verwun¬
deten. 7000 Leichen bczeichueten später den Schau¬
platz dieses Kampfes.

Eiire frttrrzösische Mahuuug.
Parich 18, Sept. Eine Note des französischen

Ministers des Innern erinnert an die Pflicht, den
deutschen Verwundeten  die notwendige
Pflege angedeihen zu lassen mit Berufung auf
das imernationale Recht, die Genfer Konvention
rnrd die Humanität,

Ein englisches Schiff gesunken.
WB . London, 18. Sept . Tie englische Admirali¬

tät gibt bekannt, daß das S chu l schi f f „Fisgard
2" im Kanal im Sturm gesunken ist. Von der Be¬
satzung von 64 Mann sind 21 ertrunken. Das
Schulschiff„Fisgard 2" ist ein als Hulk für Moschi-
nenpersonal benutztes altes Panzerschiff, es hieß
früher „Jnvincible ".

Das Eiserne Kreuz für den Abg. Basserman».
IVI '., Karlsruhe , 18, Sept , (Etr , Fft .) Das

Eiserne Kreuz wurde dem Reichstagsab,geordneten
Ernst Bassermann verliehen. Außerdem wurde
Bassermann zum Major befördert.

Wetterbericht für Sonntag de» 20. September.
Bewölkung etwas abnehmend, meist wolkig,

einzelne Niederschlagschauer, kalt.

Airchenkalender für Limlnirg.
16. Sonntag nach Pfingsten , den 20. Sept,

Im Dom:  Ilm 6 Uhr Frühmesse: um 8 Uhr
Kindergottesdienst mit Predigt : um 9%, Uhr Hoch¬
amt mit Predigt . Nachmittags 2 Uhr: Sakrameu-
talische Bruderschaft, — In der Stadtkirche:
Um 7, 8 und 11 Uhr hl. Messen, die zweite mit Ge-
sang, letztere mit Predigt . Nachmittags 3 Uhr
Andacht zur Verehrung des hl. Kreuzes. Die
Kreuzpartikel wird zur Verehrung ausgesetzt. —
In der Hospitalki  r che: Um 6 und 8 Uhr hl.
Messen, letztere mit Predigt.

An den Wochentageu:  täglich hl. Messen
im Dom um 6 Uhr Frühmesse: um 7(4 Uhr
Schulmesse. In der H o sp. i t a l ki r che um 7(4
Uhr Schulmesse.

Montag , 21. Sept . St . Matthäus , Ap. Im
Dom uni 7(4 Uhr Exeguienamt für Anna Buß,
Dienstag , 22, Sept . Im Tom um 7(4 Uhr Jahr¬
amt für Anna Bick. Um 6(4 Uhr in der Friedhofs
kapelle hl. Messe für Katharina Müller . Mittwock
23. Sept , Im Dom um 7(4 Uhr Jahramt fü
Joseph Fischbach. Donnerstag , 24. Sept . Im Do
um 7(4 Uhr feiert. Jahramt für Anton Schlitt un
Angehörige. Freitag , 25. Sept . Jin Dom um 7(4
Uhr Jahramt für Heinrich Bahn Eheleute und Av-
gehörige. Samstag , 26. Sept . Im Dom um 7(4
Uhr feiert. Jahramt für Nikolaus und Susann»
Ried.

Um 4 Uhr nachmittags Beicht.

V er c i » s - N a chr i cht en.
Kath . Lehrlingsverein.  Sonntag den

20 Sept, , abends 8 Uhr, im großen Saale des Ge-'
sellenhauses: Abschieds-Versammlung, nur für
Mitglieder.

Kathol . Männerverein „Unitas ".
Sonntag den 20. Sept ., abends 9 Uhr : Versamm¬
lung bei Georg Orth , Frankfurterstraße . Zahl¬
reiches Erscheinen der Mitglieder erwünscht.

K a t b o l. Arbeiterverein.  Sonntag,
den 20. Sept ., vorm. 11 Uhr : Vorstandssitzung.
(Wichtige Tagesordnung .)

Airchenkalender für Llz.
Montag hl. Messe. Dienstag Jahramt für Aut.

Blättel . Mittwoch G. hl. Messe für Johann Sabel.
Donnerstag Jahramt für Susanna Schneider.
Freitag Amt für Anton Müller . Samstag Amt
für Anton Faust . Sonntag (4,8 Uhr Amt zu Ehren
der immerw. Hilfe. Sonntag den 20., abends 8(4
Uhr, im Deutschen Haus : Familienabend der kath.
Gemeinde.

Kaudels-Nachrichteil.
Wochcrrttrarkt-Preife ;u Limburg,

am 19. September 1914.
Batt 'r p, Pfd. M. 1.20 - 0,00. Eier 1 Stück 9- 0 Pf,

Kartoffeln per Pfd. 3 4 Pfg,, 80 Ko. 2,50—2.60 M,
Bl :imc»kol>l 10 - 25, Zitronen 5—8, Sellerie 5—10,
Wirsing 5—15, Weißkraut 5—15 p.St, , Knoblauch 80
Zwiebeln 16—20p. Ko,: Rotkraut 15—25 p."Stck.; Rüben,
gelbe 15—20, rote, 20—25 p. Ko.: Merrettig 15—25
p, Stg . ; Aepfel 12—30 p. Ko.; Apfelsinen p. Stck. 5—8
Pfg .; Rettig 4—10, Endivie» 6—10, Tomatenäpfel40 —50,
Birnen 12—30 p. Ko.; Kohlrabi (oberirdigi 5—8 p. St ..
Gurken 5—20 p. St, , Einmachgnrke\  100 St . 1.00—2.50,
Bohnen, schneid 20—30, Pfirsiche40—60, Pflaumen 00—00.
Trauben 1,00- 1,20, Reincklaude» 20—30, Mirabellen
20—30 v. Kr., Zwetscheflv. Ko, 8 —12 Pfg ., Spinat p.
Ko. 50 Pfg,

Der Marktmeister: Simrock.
st Limburg , 16. Sept . Amtlicher grnchtmarktbericht

(Durchschnittspreis pro Malterf , Roter Weizen (naffau-
ischer) M. 20.50 fremder Weizen M. 20 00, Korn 16.75
Fnttergerste 00.00, Braugerste 00.00, Hafer M. 10.50.

Hachenburg , 17. Sept . Frachtmarkt. Korn (p. Malter
450 Pfund ) 1. Sorte 48 M ., 2. Sorte 44 M„ 3. Sorte
00 M , Hafer 10,00—9,20 M . Kartoffeln 3,50—2,50 M.
per Ztr.

stein, KiMörmer
Leiiinden, Lynienssüzer
Kojdsciizer, SfricEsjacReii

zum Nachsenden für unsere Soldaten im Felde empfehlen
in prima Quaiiliiteu , zu billigsten Preisen

Ilster s Hortenhaeb
Spezialgeschäft für Unterzeugs, Strumpfwaren.



Am 22. August fiel im Kampfe für
Deutschland ’s Macht und Ehre unser

braver , heissgeliebter Sohn , Bruder,

Gerichtsassessor und Leutnant der Reserve

im Großherzogi . Hessischen Inf.-Reg . 117.

In tiefer Trauer:

Familie Schweitzer.

Von Beileidsbesuchen bitten wir dankend abzusehen

Am 25. August fand den Heldentod fürs
Vaterland auf dem Schlachtfelde unser innigst-
geliebter , einziger Sohn , Bruder und Neffe

Fritz Pistor
Leutnant im Inf.-Reg. Herzog Friedrich Wilhelm
von Braunschweig („Ostfriesisches “) Nr. 78.

Aschaffenburg , Hadamar, den 16. September 1914.

Im namenlosen Schmerze:

Apotheker Edmund Pistor und Familie.

Nach Gottes unerforschlichem Ratschlüsse starb am 29. August den
Heldentod fürs Vaterland unser lieber Sohn, Bruder, Schwager, Bräutigam
und Onkel, .

Verwalter Josef Schneider
Seine Seele wird dem hl. Opfer der Priester und dem Gebete der

Gläubigen empfohlen.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

F . Schneider , Pfarrer.

Kloster Arnstein, Limburg, Biebrich, den 19. Sept. 1914

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

während der Krankheit, sowie für die überaus
große Beteiligung bei der Beerdigung unsers nun
in Gott ruhenden Entschlafenen

Hermann .tü-läses **
sprechen wir hiermit unfern innigsten Dank aus.
Besondern Dank dem Herrn Pfarrer Haibach für
seine trostreiche Grabrede , der Freiw . Feuerwehr,
dem Turnverein E. V. und dem Artillerie -Verein
für die zahlreiche Beteiligung . Ebenso danken
wir allen nur auf diesem Wege für die zahl¬
reichen Kranzspenden.

Limburg, den 18. Sept. 1914.
Frau Mrri -Zrr « Islser Wwe.,

Famile Zugs. BSl&mszm.

kauft  6536 H
jedes Quantum

Limburg . Fernruf 31.

Wir stellen noch eine An¬
zahl kräftiger 8260Arbeiter
f. unsere Gießerei, sow. Hand-
und Maschinenformer ein.

Danksagung.
Pur die vielen Beweise wohltuender Teilnahme

bei dem Verluste unseres lieben Entschlafenen sagen
wir allen, insbesondere Herrn Pfarrer Haibach, für
die trostreichen Worte am Grabe, sowie dem Krieger¬
verein Teutonia für das Ehrengeleite,herzlichsten Dank.

Limburg, den 18. Sept 1914.
Frau Wächter und Kinder.

Obstuersteigerrmg.
Am Dienstag den 22. d. Mts. vormittags

19 Uhr beginnend,
findet die Versteigerung des Obstes in den hiesigen Ge¬
meindeobstanlagen statt . 8261

Heuchelheim, den 17. Sept. 1914.
Der Bürgermeister : Schmitt.

Abt. Carlshiitte,
Staffel an der Lahn.

AN « BNMW
zum sofortigen Eintritt ge¬
sucht. Auch kann ein braver
Junge unter günstigen Be¬
dingungen die Brot - u. Fein¬
bäckerei erlernen bei 8264

Josef Will,
Brot - u. Feinbäckerei.

2 tüchtigeMaurer
für Innen - Putzarbeit nach
Wallmerod gesucht. 8263

Maurermeister Gobel,
Hausen,

Post Langendernbach.

Kleine 3 -Zimmcrwohnung
zu vermieten . Näh . Holz-
heimerstraße 32. 8200

Wasserdidie
Feierinen

Mk. 7 — bis 25 .—.

Gummi-maniei
neuer - Intel
preHtlscti, Kleidsam, leicht und billig.

senior
Kornmarkt . 65 3i□

Die vollständige

Amtliche Verlustliste
SS8#»

ist eingetroffen und enthält u. A. die Verluste des Diezer Bataillons . Preis je 5 Psg.
1W  Expedition des Nassauer Boten.

Der Portokosten wegen empfiehlt es sich, den Betrag für eine bestimmte Anzahl
von Verlustlisten, etwa für die nächstfolgenden 10 Stück mit 80 Pfg . einschließlich
Porto im Voraus einzuschicken, worauf diese alsdann sofort nach Erscheinen  regelt
mäßig zugeschickt werden.

Bestellungen auf Verlustlisten von bestimmten Truppenteilen können nicht
angenommen werden.

Heute Abend Zu'^'5
kunft im Vcre mslo>
greimmioe KN»
atenÄ ?* *

Vorstands,',
im Vereinslokal.

aatm
Prima

vW -AB
offerieren

6$

Münz ^ Br»
Limburg, T

» Kl
l ' rirn . , ■' j(,Ilmenaui. Th. Pr°sP

6533

Zwetsch^
stets frisch gepflücktK«,

6 Pf -l . _
Restaurant Tal **

_ _ TchlaE'
kauft stets zu den i
Preisen.

Komme sofort.
Aug . Kirchn ®*’**

Pferdemetzge^Reuwied  .
Mache hiermit n"l

VAte». 8«,
aufmerksam u.empst̂ jiw.uu |meii |um i». v (f
für alle Vorkommen ' ^
Arbeiten. .

Gärtnerei Moos geS >_
Zwei Zimmcr'At

nebst Küche per S
vermieten.

Schaumburg^ >

«\* Statt Karten!
-V”

i

Die Geburt eines gesunden

Töchterchens
zeigen hocherfreut an

Hermann Herlth und Frau
Else geb. Richenbaum.

Hadamar,  16 . Sept . 1914.
j

Mimik Mille Her Mftieges1*14
wöchentlich 1 Heft 25 Pf ., kleine Ausgabe pro Heft 10 Pf.

Kriegsgebetbüchlein
das so beliebte, ä 15 Pfg . wieder eingetroffeu.

Feldpostpacknngen in verschied.Formaten.
Karten vom Kriegsschauplatz

in großer Auswahl von 30 Pfg - an.
Feldpostkarten — Briefmappen mit Bordruck. —

6528
Peter Mftnas,

Buchhandlung Limburg.

Besiisl Uigang
Limburg

Bahnhofstr. 8 Bing. Neurr.arkt
Schmerzloses Zahnziehen

in den meisten Fällen anwendbar.
Spezialität: Entfernung abgebrochener Zähne u. Wurzeln
Künstlicher Zahnersatz 2.— 3.50 fertig abgeliefert.

- - Goldkronen- 6533
Beamten- und Lehrervereine Preisermässigung.

Sprechstundenv.8 b.12,2b. 7Uhr. Sonntags v. 9bis 4 Uhr

Dentist Vigano.
Habe meine zahntechnische Praxis

wieder in vollem Umfange aufgenommen.

Sprechstunden von 8— 12, von 2—7
Sonntags von 9—4 Uhr.

6532
Bahnhofstraße 8, Eingang Neumarkt.

Sc §iyhwai *en * Niedeplage
bleibt 6530

Stahl Den 21. und Mog 6.22.1.1.
geschlossen.

' . HerrnWilly Kö/Ö

-■g /»o
LIMBURG,

Untere Grabenstraße 13.

Kath. Frauenbund
Der Vorstand ladet seine Mitglieder und

W

Frauen und Jungfrauen ein, sich an den Arbeite
für das Rote Kreuz fleißig beteiligen zu t
Zusammenkünfte finden Montags und Donner-ML Lj
bis 10 Uhr abends im Schillersaal der „Alten

für den Krieg 1914
sind weiter eingegangen : . „yr-

10 Mk. Wagner -Zwangs -Jnnung Limburgs M
Gesammelt in der Gemeinde Niederbrechen.̂enannt . 20  Mk . N. N. Limburg,

ensfelden. 85 Mk. Beamte und Arbeiter
ameistere! Niederselters . 5 Mk. Ungenannt Liw^ ?

Mk. Zeugengebühr von der Gerichtskasse Hadam»^ )
sandt . 11 Mk. Volksschulklasse 6a Limburg
Volksschulklasse8 Limburg . 9.73 Mk. Samme^ o}Ä
Gastwirt Dattler Limburg . 50 Mk. Jakob ÄE 0
Dauborn . 30 Mk. Ungenannt Limburg . 1 s
von llngenanut hier. 2 goldene Ohringe desSj -̂ r
Als Spenden für Ost- Preuhen gingen

30 Mk. Kirchengemeinde Kirberg -Ohren . JÖ j}
genannt Limburg . 5 Mk. Marg . Ries Limburg
Ungenannt Limburg . 25 Mk. Ungenannt 3
Mk. Ungenannt Limburg . 5 Mk. N. N. 0
Mk. Frühe Waldmanshausen . IM Mk
Waldmannshausen . 10 Mk. N. N. Limburg 7. V
5 Mk. N. N. Würges . 10  Mk. N. N. Limburg ■
N. N. Heringen . 20  Mk . Ungenaunnt Limbur^^ ^

Den hochherzigen Spendern im Namen ^
Kreuzes herzlichen Dank.

Weitere Gaben werden zu jeder Zelt ^
gegen genommen.

Grammel, KreissparkasseM

A Formularien A
Ä- -undTabellen -Ä
iiiilll für Behörden und Private, Jjjgj
l | g §gl werden unter Verwendung SWR

HZ bester Papierstoffe sauberst.
»WWj » preiswert hergestellt von der ^pj

Simlmröer Serelnstiruffereir
Verlaa des Nassauer Bote-

Zuverläfstgc Hirten ge¬
sucht. 6526

Krcisarbeits-Nachweis
Limburg.

(Walderdorfferhof .)«eueres« dien
zu 2 kl. Kindern gesucht.

E . Waiter,
6519 Limburg.

Junger Herr sucht auf
sofort frdl . möbl . Zimmer
mit voller Verpflegung.

Off. unter 8255 an die
Expedition.

2MDOOüMI» .
fast neu,  mit Munition,
preisw . zu verkauf. Anfrag,
unt . K. 8267 an d.Exp. d. Bl.

Möbliertes Zimmer mit
2 Betten und elektr. Licht
ohne Pension von 2 jungen
Herren per l .Oktober gesucht.
Schrtstl . Off. u. Nr. 8266
an die Exped. d. Vl.

yyjjn i/ ®; 1

bietet [i# Wj
auch für 5 ewig'welch, über
MarkverfugüN ^ s.^ Lbevorzugt . O ^ ff. 5
tersangabe w- (
die Exp, des

mmmsZWl'
Badc -2 ' ^

Warme BadstS



Nr. 216.

Bezugspreis:
^'«'chLhrlich 1,50 Mk.. durch die Post zugestelll

' .82 Mk., bei der Post abgeholt 1,50 Mk.

Gratis -Beilagen:
• Sonntagsblatt„Sterne und Blumen".
•«/tastauischer Landwirt".
^°«««mer- und Winterfahrplan.

' Wandkalenderm.Märkteverzeichn.v.Nassau.

Erscheint täglich
^ außer an  Sonn- und Feiertagen. J

Limburg,  Samstag , den 19 . September 1914.

Mit illustriertem Sonntagsblatt und landwirtschaftlicher Beilage.
Verantwortlich für den allgemeinen Teil: Redakteur Dr. Albert Sieber, Limburg. — Druck und Verlag der Limburger Vereinsdruckerei, G. m. b. L.

45 . Jahrgang.
(f

Anzeigenpreis:
Die siebengespaltene Borgiszeile oder deren Raum

15 Psg. Aeklamenzeilen kosten 40 Pfg.

Anzeigen-Annahme:
Nur bis 4 Uhr vormittags des Erscheinungs¬
tages bei der Expedition, in den auswärtigen
Agenturen bis zum Vorabend. — Rabatt  wird

nur bei Wiederholungengewährt.

Expedition:Diezerftraße 17.
Fernsprech-Anschluß Nr. 8. J

Zweites Blatt.
Deutschland und England.

s>ik?t Zeitung „DeTji  d" (Ditz Zeit)
unter diesem Titel folgendes aus:

° Und dann , und dann . . . bleibt noch
- Uchland gegen England übrig . Es gibt zahl¬

te glauben, daß
„ j gegenüber 6

Illachs-Û ' e-' Eus glaubt in allererster Linie das

^ Leute .die glauben, daß Deutschland schließlichIe  glauben , daß Deutsc
Slelion̂ dssch gegenüber England den Kürzeren

se. Das glaubt in allererster 1
hinterh ^" selreich selbst. Es fühlt sich
len,,„*er '? ee  und seiner übermächtigen, übergro-
bejn unübertrefflichen Kriegsflotte sicher. Nach
(ÄnisẐ uuer Berichterstatter des „Handelsblad"
Skt g dam) spielen die kräftigen, gewandten und
Uns r5̂ ?,̂ Een englischen jungen Leute noch rüstig
$o(0 „ hilch Fußball , Tennis , Kricket, Golf und
h», °us ihren prächtigen Grasfeldern , als ob über-

a e Gefahr in der Luft läge, wogegen die
iHon„:0bfreiwilIigen,  weniger blühende.

"̂wnte aus dem niederen Volke auf be-
lverhe,, " Grundstücken für das Heer gedrillt

„die Geschichte wie¬
in diesem schrecklichen europäischen

derbÄ̂ ud denkt an das Wortß..' ^ 711 SioTom frfwnr
tt eQ M ui uitiem lujteuuujeu eurvuunujeu

toftans*)et  1° stark an den napoleonischtzn Kriegs-
bert r? 01  hundert Jahren erinnert . Vor hun-
Ä^ ren blieb England für Napoleon allein un-
ik und unüberwunden und brachte ihn
^Pole ®er  deutsche Kriegsgeist ist anstelle von
Öloubi°nS  Eroberungsgenie getreten. England
icti liuch den deutschen Kriegsgeist endlich stür-
ist J\  rönnen . Das ist möglich! Wahrscheinlich
dern.-, .gegen nicht, daß der deutsche Kriegsgeist,
fouw* tn  diesen Tagen so majestätisch und so voll»
.. men regelmäßig„ ^ entwickelt, da stehen bleiben
-vre ^ upoleon vor hundert Jahren endigen

Nie- r • ^ schichte wiederholt sich— nur zumIe„ 'te  iviederholt sich in immer weiteren Spira-
" stets grötzereni Umfange. Napoleon hat

seiner ganzen Regierung über die Frage
hat»ii"?chr, wie er England bezwingen könnte. Er

^undungspläne erwogen, er hat die Kon-
Skn.̂ hperre angewandt . Er machte einen Feld-

Aegypten und schloß ein Bündnis mit
um mit Rußland vereint England in

Wund,

N̂ '^ ndien fassen zu können.
sie genommen nun , daß die Dinge laufen

laufen zu wollen; angenc
und Oesterreich rechnen mit

wie
angenommen,

„.mnn. ~..v mit ihren
Nn î Eindtzn definitiv ab, dann soll sich, selbst
2ine " ' ' .

frfv

tzSH?
" "landsfej . . . . . . _

,v das ganze Festland beherrschen könnte,
Mi V̂ Napoleon mißglückte Kontinentalsperre
°ntiru' + wiederholen. England hat durch seine

^sperren seine Handelsbeziehungen zu
iw.stg gefestigt, und die nicht europäischen

Äĝ öebiete sind seitdem außerordentlich groß
SBi'

>̂ bliM„̂ rbIüffende deutsche Kriegskunst dringt
Deutschland in England landen?

> d«rblüffende deutsche Kriegskun
!f0tbhtarl$ . don Belgien sofort nach Westen, an die
Nlg ^ uuste Frankreichs, nach Dünkirchen,
Mtz / wo Napoleon seinen großen Landungs-
"dschossp) und Calais , von wo die englische Küste
{N)t ? werden kann, von wo die deutsche Land-
Ni sichere England schrecklich angrinsen
Mts ^ "n einmal Paris umzingelt ist, wird sie
%n , "halten, die ganze französische Küste zu be-

dann nichts mehr helfen, daß die eng-
urtegsflotte Deutschland alle Zufuhr ab-

glijH will, denn Deutschland wird ruhig das
Frankreich und das kornreiche Rußland
. 'wn, wenn es sich selbst nicht mehr er-

feiS -Sn

^kch di„̂ undung in England von Calais aus soll
N >t k,„Nwächtige englische Flotte unmöglich ge
ff1? ^ ? deu. Wird sie aber unmöglich !

Eönute.

blei-
Ut ^ . deutsche Schlachtflotte, eine furchtbare

rd zurllckgehaltenund ist noch vollständig

unversehrt.  Man kann darauf rechnen, daß
auf den deutschen Werften mit Eifer
daran gearbeitet wird, die deutsche Flotte noch stär¬
ker zu machen. Jede günstige Gelegenheit wird
man benutzen, um mit Seeschiffen und sehr wind¬
festen Zeppelinen einen unverhofften Angriff auf
die sorgfältig überwachten Dreadnoughts und
Ueberdreadnoughts zu machen. Von Calais und
Boulogne aus wird die deutsche Aktion danach
trachten, die englische Flotte zu verteilen und auf
diese Weise zu schwächen.

Und mag auch Deutschland früher oder später
ein schreckliches Trafalgar beschert sein, oder will
Deutschland, um das zu vermeiden, seine Kampf¬
schiffe hinter den Kanonen voir Wilhelmshafen
verborgen lassen, dann bleibt den auf dem europäi¬
schen Festland übermächtigeir Deutsch-Otzsterreichern
und solch genial geführten Truppen eine starke
Möglichkeit zur Verwirklichung der napoleonischen
antienglischen Ideen.

Nach der Unterdrückung Rußlands wird eine
exemplarische Bestrafung der serbischen Königs¬
mörder unausbleiblich fein. Und damit ist die
deutsch-österreichische Front nach dem Südosten
Europas gerichtet.

Die deutsche Heereseinrichtung, die Schnelligkeit
des Aufmarsches, die Arbeiten der Intendanz sind
der Beweis einer unendlichen Vortrefflichkeit. Was

die Länge der Operationslinie anbetrifft , die für
Napoleon riesige und unllbersteigbare Schwierig¬
keiten geboten hatte, so werden diese gegenwärtig
bei den Bahnverbindungen , den verbesserten Wegen
und der Möglichkeit der schnellen Lebensmittel-
zufuhr lange nicht mehr so unausführbar bleiben.
Es ist nicht nur wahrscheinlich, daß Rumänien,
Bulgarien und die Türkei Deutschland zu Willen
sein werden. „Goeben" pnd „Breslau " liegen be¬
reits ruhig im Bosporus und können gemeinsam
die Dardanellen sichern . . .

In Kleinasien gibt es Eisenbahnen, und Kaiser
Wilhelni ist t» Palästina bekannt . . .

Napoleon eroberte Aegypten. Aegypteit be¬
herrscht den Suezkanal . Die Umstände, die Napo¬
leon zwangen, Aegypten zu verlassen, liegen heute
ganz anders . . .

Und dann . . . die Bagdad-Eisenbahn ist fast
ganz in deutschen Händen. Durch das geschlagene
Rußland , durch und längs des Kaukasus wird der
Weg, so lang er auch sei, zum Himalaija offen¬
liegen, nach Englisch-Jndien — g-

In «einem Nachwort bezeichnet der Verfasser
L. I . C. van Gorkom seine Ausführungen als Zu¬
kunftsmusik.  Als solche fassen auch wir sie
auf. Immerhin erscheinen sie uns als die Ansicht
eines NichtdeuUchen interessant genug, sie in deut¬
scher Sprache hierher zu setzen. H . 8.
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GouvernementSuwaJki unter
deutscher Verwaltung.

Der Weltkrieg.
Ein Duell in den Lüften.

Im Rotterdamer „De Nieuwie Courant " vom
8. September lesen wir:

Wir Flieger nehmen beim Kriegstheater die re¬
servierten Plätze ein ; wir sehen die Schlachten, wie
sie nieinand anders , wie sie kein General sehen
kann, sagte Unteroffizier Werner , diw erste deutsche
Flieger , der über Paris erschienen war , und durch
dessen Bomben den Parisern der deutsche Vor¬
marsch  auf ihre Hauptstadt klar geworden war,

zu dem Korrespondenten der Unit Preß , Karl von
Wiegand,  der ihn in dem Zuge zwischen Lüt¬
tich und Aachen traf . Ueber einen Kampf in den
Lüften , den er auf seiner Tour zu überstehen hatte,
erzählt der Flieger :

Ich hatte den Auftrag bekommen, die Stell¬
ungen der englisch-französischen Truppen nach der
englischen Niederlage bei Mons festzustellen. Ein
Offizier ging als Beobachter mit . Wir flogen zu-
erst in südlicher Richtung die Hauptstraße nach
Paris entlang , die drirch einen prächtigen Wald
führt , in dem etwa 40,000 Einwohner aus dieser
Gegend Zuflucht gesucht hatten . Nach eineim etwa

einstündigen Fluge , bei dem wir feststellen konnten,
daß die Engländer sich zurllckzogen, — wir sahen
noch etwa 100 verlassene Autos , uicht allzu entfernt
von der Stelle , wo die französische Artillerie gennsin-
sam uiit der englischen Infanterie eine neue Stell¬
ung einnahm — machte der Beobachtungsoffizier
eine Skizze, und wir kehrten um. In diesen: Augen¬
blick erblickte ich, etwa 300 Meter über mir , einen
Bristol - Doppeldecker,  der uns verfolgte.
Wir befanden uns etwa in 1600 Meter Höhe. Da
mein Eindecker nur eine geringere Schnelligkeit
besaß als der Bristol, holte er uns bald ein. Ver¬
gebens machte ich den Versuch, über den Feind zu
kommen, was inir aber nicht gelang. Im Gegen¬
teil, der Bristol hielt sich immer genau über uns.
Mein Gott , wann wird die Bombe, die wir jeden
Augenblick erwarteten , auf uns einschlagen! Der
Doppeldecker ließ sich weiter und weiter herab und
war kaum noch 150 Meter über uns . Wir hatten
das Gefühl, das ein Vogel haben muß , wenn der
Falke über ihm schwebt. Wir glaubten , daß der
Feind näher herankam, um ein sicheres Ziel für
seine Bombe zu haben. Wir zogen unsere Repc-
tierpistolen und begannen zu schießen. Es war in¬
zwischen glücklicherweise klar geworden, daß der Eng¬
länder keine Bomben besaß,  oder daß er sie
nicht vorn aus seinem Aeroplan werfen konnte, da
der Motor und Propeller vorne angebracht waren.
Es war ein entsetzlich aufregender Mo¬
ment.  Der Zweidecker war noch tiefer gesunken,
und jetzt begann das Gefecht auf beiden Seiten.
Beobachter und Führer des Doppeldeckerse r öff¬
ne  t e n i h r F e u e r, als wir in gleicher Höhe in
etwa 150 Meter Abstand flogen. Offenbar hatten
sie nur Pistolen und wagten nicht tiäher zu kommen,
aus Angst, daß wir unserseits mit Bomben werfen
könnten. - Minute auf Minute verlief. Es
schienen uns Stunden . Ich hatte das Gefühl, daß
meine Maschine ermattete und glaubte jeden
Augenblick,»meii: Ende sei gekoinmen. Das dauerte
eine halbe Stunde . Dann stieß inich mein Beob¬
achter an die Schulter und zeigte mir , etwa 300
Meter höher einen kleinen französischen
B l 6 r i o t, der in rasender Fahrt heransauste, um
dem Bristol-Doppeldecker beizustehen. In Kreisen
fuhr er um :ins herum, und die Kugeln pfif-
fenunsumdieOhren. — — Aber da hörten
wir plötzlich durch das Knattern des Motors Kano-
nenschiisse. Wir waren über den deutschen Truppen
angelangt , die den Bristol und Bldriot beschössen.

Werner erklärte, es sei ein R ä t s e l, w a s a u s
allden berühmtenfranzösischeu Flie¬
gern geworden  sei . Er selbst habe auf feinen
Erkunduniglsslügen feit Beginn des Krieges nur
sechs Feinde in der Luft gesehen, von denen zwei
Engländer waren.

Zrr den Aensrerungen des englischen Lords.
IVB . Wien, 15. Sept . Die Neue Freie Presse

schreibt:
Eine verzweifelte Stimmung muß in England

herrschen. Was da in die Oeffentlichkeit bringt,
hat den Anschein, als sollte durch bombastische
Worte der Mißerfolg der Waffen ersetzt werden.
Heute können wir aus zwei Aeußerungen ermessen,
bis zu welchem Grade sich die innere Demoralisie¬
rung gesteigtzrt hat. Lord B e r e s f o r d, der frü¬
here Adjutant der Königin Viktoria und des Königs
Eduard , behauptete, der Friede werde in Berlin
geschlossen werden, und Lord C u r z o n, ein Mann,
der früher Vizekönig von Indien war und von dem
man einige diplomatische Zurückhaltung verlangen
könnte, träumt sogar von dem Augenblick, wo die
Lanzen bengalischer Reiter auf den Straßen Ber¬
lins funkeln und dunkelhäutige Gurkhas es sich im
Potsdamer Park bequem machm werden. Vielleicht
erlebt das Curzon wirklich noch. Dem Berliner
Publikum könnten Exemplare dieser exotischen Völ¬
kerschaften vorgezeigt werden als Kuriosum und als
Ausdruck der äußersten Hilflosigkeit eines Riesen¬
reiches, das von schlechten Politikern in eine wahn-

Der Brandstifter.
«*) ,ne  Vauerngeschichte aus dem Taunus

7 (Nachdruck verboten.)
, M ^ ' Das letzte Hoffen dahin!
kJ ihre-' i ?' e Frau Rother am Abend der Heim-
Meres o ^ "hnes diesem gesagt hatte, wirklich ein
Nr en»das vor dem wieder»zu dem Beruf
k? Nen erK äurütfffefeljrten jungen Manne lag,
ko Aei in seinem erdrückenden Gleichmaße

^ Qu*1? ' Zeigte und Wohl geeignet gewesen
elastischste Spannkraft lahmzulegen.

In öerr dre Ernst an jenem Abend zur Schau
es seinem tatkräftigen Eingrei-

ci'Qifert * * irerde, einen Wandel zum Besseren zu
.niw' iormte nicht Stand halten, sobald er erst

IntNennmÜ. genaueren Einblick in die Verhält-
Ck h? men  bäte . Dieselben lagen noch viel
lick̂ nbenier cS  befürchtet hatte. In allen Eckenö? - ei„: 1'«HIte es und niroends b«inirjp'vyu? e§  und nirgends bot sich eine Aus-
bxwtzttde,,? ??öen erträglichere und sorgenfreiere
ki> b schaffen. Die aus dem Wirtschafts-
üÄ (Stn.,nr? er  Geflügelzucht sich ergebenden ge-

reichten kaum aus , uni das täg-
wie die um Martini fälligen

WF bas werden sollten, nachdem der
dar«,/7 ^ " in der Holderbach zerschlagen

N - daß -purste der junge Mann nicht denken,
, einuJN eine gelinde Verzweiflung befiel.

,:. silern̂^ 6e Hoffnung bestand darin , daß die''litV, „i_hu.lv vuv.u, vuD v .v
%ir etn  Erw - ^ ^ iickstliä) gut ausfiel und daß er
RmZöszabn. dem Kelterobst wenigstens eine

,st?jng leisten konnte. Er wollte fernertuenf n Shyi Yr^ «U«m rvnnie . ist ivvuce xeruer
■>>n 1° thekengläubiger, dem reichen aber

ClTtprr ntn WfilPrMtttttott Srt»Nfrtt Hrll Erm Herrschet ein Abkommen da-
Nde Haus ^ Genannter für die in den Scheu-
Hft« .

Ds!
,;l*b utihn'A l- iuen ^ orxayren erervlen psaytg-

^udrossenen Beharrlichkeit schickte sich
wdenj in das neue Leben, Schon

Hausj- genannter fnr dre rn den CLcheu-
D!iesUû ,ÜgestapeIte Frucht einen entsprc-

h  hn 11 der E ^ iuilligl.̂was der Alte wohl ans
^ N Kies/. „Eigkeit nicht ablehnen konnte —
, . W-l1 ticicf,fÄ e dann Herrsche! wohl Ausstand
P  Dermin gewähren.

sM Uru.̂ . Iklnen Vorfahren ererbten Zähig-

vor Tagesanbruch begann er sein Werk und schaffte
mit dem alten Lenhard — der zweite Knecht Kon-
rad war aus Sparsanckeitsrücksichtenentlassen wor¬
den — unermüdlich im Schweiße seines Angesichts
wie ein gewöhnlicher Knecht auf dem Felde, bis die
Abendglocke schlug, wobei er zu seiner Ueberrasch-
nng inne ward , daß das freie Bauernleben ihn: ent¬
schieden eine innere Befriedigung gewährte, wie er
dies vor wenigen Wochen nienials geahnt hätte.
War es das Banernblut , das in seinen Adern rollte
oder war es die Heimat mit ihren Bergen und
Wäldern, die ihn mit ihrer kräftigen Luft umwehte,
was ihn niit der Veränderung seines Geschickes ver¬
söhnte? Er war wieder ein Bauer geworden, dessen
ganze Gedankenwelt sich darum drehte, der Mutter
Erde das abzuringen , was ihr abzuringen war . Auf
dem Felde, wo der Dllft der umgeackerten Scholle
emporstieg, fühlte er sich wohl, dort vergaß er, daß
zu Hause die Sorge aus allen Winkeln hervor¬
guckte, daß im Vaterhause niemand weilte, der
seelisch voll und ganz mit ihm harmonierte . Denn
sowohl die Mutter wie die Schwester begegneten
ihm seit dem Abend seiner Rückkehr mit einer ge¬
wissen lauernden Ruhe, gleichsam als fürchteten sie,
daß von ihm, der ein gegebenes Wort gebrochen,
nichts Gtites zu erwarten sei und Ernst war zu stolz,
ein innigeres Verhältnis anzustreben, nachdein an
jenem Abend seine leidenschaftlichen Versicherungen
von der Mutter mit so kühler Ruhe entgegengenom¬
men worden waren . Oder war es noch etwas an¬
deres, das ihn davon abhielt, seelisches Verständnis
bei den Seinen zu suchen? Etwa die Furcht , daß
daun das, was nui: einmal geschehen war , nochmals
zur Sprache kommen könne? Davor scheute er sich,
denn sowohl Schuldbewußtsein wie eine eigentüm¬
liche Wehmut regten sich in ihm, wenn er des Mäd¬
chens mit den rötlichen Haaren und den sanften
Braunaugen gedachte. Er suchte sich gegen diese
Gedanken mit aller Gewalt zu wehren, indem er
rastlos seinen Pflichten nachkam und neue Pflichten
suchte, aber sie kamen immer wieder und pochten an
das von ihm errichtete Gebäude seiner Zukunft mit
einem eindringlichen klagenden Mahnen , das sei¬
nen Gemütszustand immer mehr verdüsterte.

Erholung gönnte er sich nicht. Kam er des
Abends müde von dtzm Felde zurück und hatte er
geineinsam mit Lenhard die im Hof und in den
Ställen notwendigen Arbeiten verrichtet^ dann
verfügte er sich sofort in die Gaststube, um beim Be¬
dienen der wenigen Gäste behilflich zu sein od. diese
zu unterhalten . Und da nlnßte er die Erfahrung
machen, daß die Leute eilte gewisse Zurückhaltung
gegen ihn beobachteten, gleichsam, als rechneten sie
ihn, der so laicge fort gewesen war und in ganz an¬
deren Verhältnissen gelebt hatte, nicht mehr zu den
ihren. Selbst der sonst so joviale Bürgermeister
verhielt sich recht zugeknöpft gegen ihn und hatte
seine Einladung , ihn u>:d die Seinen zu besuchen,
nicht mehr wiederholt. Mehrmals hatte Ernst so¬
gar beobachtet, daß die Gäste plötzlich verlegen in
ihren Gesprächen innehielten , weni: er näher trat,
oder daß sie ihn mit Blicken bedachten, in denen
nichts weniger als Achtung und Wolsiwollen zu lesei:
War, gleichsanr als haste ihm ein Makel an. Was
niochte wohl der Grund für dieses eigentümliche Ge¬
bühren sein? Er suchte sich doch in seinem ganzen
Wesen wieder als Bauer zu geben, zwang sich dazu,
wie sich das für einen richtigen Wirt gehört, an
jeden der Gäste stets ..einige freundliche Worte zu
richten und suchte den Leuten durch kleine Aufmerk¬
samkeiten den Aufenthalt in der Wirtschaft so be¬
haglich wie inöglich zu! machen —- und doch diese
stumme Abwehr gegen seine Person ! Als auch heute
Abend einige Einheimische ihn in geradezu ver¬
letzender Weise übersehen hatten , wandte er sich nach
deren Entfernung an feine mit ihm allein in der
Gaststub anwesende Schwester Gustel und fragte:

„Was haben die Leute hier nur gegen mich,
Gustel? So fremd bin ich ihnen doch nicht ge¬
worden !"

Da traf es ihn wie ein Donnerschlag, als die
Schwester erwiderte:

„Die Leit munkele, daß es mit den: Feier neulich
uff unserm Heispeicher nit mit rechte Dinge zuge-
gange wär un daß du de Hand debei im Spiel ge-
habt häst, weil du nit beim Lösche geholte hast!"

„Die Leute glauben, daß ich— ich" keuchte Eenst
hervor. „Für so. einen Schurken halten sie mich?"

Die Stimme versagte ihm und angstvoll blickte er
die Schwester an.

„Die Welt denkt immer gern das Schlechte!"
sagte diese mit einem Anflug von Wärme im Ton.
„Do muß mer ewe still derzu sein, wenn's aam
trifft -—mog mer aach des beste Gewisse hawe!"

„Schwester — Gustel? Auch du glaubst, daß ich
- - auch du zweifelst an mir ?" Eine beklemmende
Angst klang aus des jungen Mannes Stimme.

„Naa , Ernst — wenn du aach annerst bist wie
wir — des trau ich dir nit zu! Do müßt du nit
mein Bruder un de Sohn von unserm brave Vattcr
sein! Loß de Leit schwätze— wenn sie sehe, daß du
dich nit drum kümmerst, Wern se schon von selbst
uffhöre !"

Der junge Mann war auf den nächsten Stuhl ge¬
sunken und verbarg das Gesicht in den auf dem
Tische verschränkten Armen. Sein ganzer Körper
schüttelte und bebte. Auf einen so niederträchtigen
Schlag des Schicksals war er nicht gefaßt gewesen
— um so niederträchtiger , als er sich gestand, daß
der Schein wirklich gegen ihn war . Die furchtbare
Aufregung über die plötzliche Wandlung seiner Le¬
benslage hatte ihn an jenem Abend aus dtzm Hause
getrieben. Ziellos war er in der herrlichen Mond¬
nacht im Walde umhergeirrt , sich immer weiter vom
Dorfe entfernend, bis ihn der dämmernde Morgen
zur Heimkehr mahnte. Jetzt verstand er auf ein-
mal die mißtrauischen Blicke, welche die vielen im
Hose versammelten Leute auf ihn geworfen hatten,
verstand die Frage des Wachtmeisters, wo er beim
Ausbruch des Brandes gewesen sei — für einen
Brandstifter wurde er von allen gehalten und fo«
nach behandelt. Und er vermochte die von dem un¬
seligen Irrtum Befangenen nicht von seiner Un¬
schuld zu überzeugen, denn nicht offen, sondern ver¬
steckt hinter seinem Rücken klagte man ihn an , be-
haftete ihn mit einem Makel, der wie ätzende Säure
ditz Reinheit seines Namens zerfraß . Ein jeder
Protest seinerseits gegen den schimpflichen Verdacht
würde sofort zur Folge gehabt haben, daß die
hämische Welt sich zugeflüstert hätte : „Aha — der
getroffene Hund bellt", oder: „Wer sich entschul¬
digt , klagt sich an !" (Forts , folgt.)



finnige KiMtpoigne hincingerissen worden ist und
nun nicht mehr weiß, wie es die Katastrophe ver¬
bergen soll. Das kann keinen Zuwachs an Autorität
bringen , welche England in dem so sehr unterwüht-
ten Indien braucht. Das kann nur ein Gefühl des
Trotzes und der Verachtung gegen England wecken,
und vielleicht wird der große Lord Kitchener es noch
sehr bedauern, daß er mit großen Spesen sich Zu¬
schauer aus Indien verschrieb, die zu Hause von den
deutschen Siegen erzählen können. Verständlicher
ist es, wenn ein alter Seebär , wie Lord Beresford,
sich gehen läßt . Es ist aber ein trauriges Zeichen
von der Entartung eines Mannes , der beim Bom¬
bardement von Alexandrien und in Afrika wegen
Tapferkeit gelobt und berühmt wurde und Befehls-
Haber der Mittelmecerflotte . war , daß er jetzt wie der
ruhmredige Soldat in der Komödie den Mund voll
nimmt und das Fell des Bären verteilt , ehe der Bür
noch gefunden ist. Die Reden Beresfords , Curzons
und Churchills sind nur T o t e n b l u m e n fiir das
Grab des englischen Prestiges.
Auszeichnung des Generals v. Mackensen.

Danzig, 17. Sept. Der Kommandierende
des 17. Korps , General v. M ackens en erhielt das
zr

Eiserne Kreuz 1. Klasse. Die zweite Klasse wurde
ihm bereits im Dez. 1870 verliehen.

Die Kriegsanleihen.
Die Mannheimer Sparkasse hat 3 Millionen

Mark, eine Mannheimer Maschinenfabrik x/%  Mil¬
lion gezeichnet und heute lief bei einem Mann-
heimer Bankinstitut von einer Großindustriellen-
Familie eine Zeichnung auf 1 Million ein. In
Wiesbaden hat der Landesausschuß die Betei¬
ligung des Bezirksverbandes mit zusammen 13 Mil-
lionen an der Kriegsanleihe beschlossen. Die Glad-
bacher Feuerversicherung zeichnete l 1/?  Millionen,
die Dortmunder Städtische Sparkasse 4 Millionen,
die Aachener und Münchener Feuierversicherungsge-
sellschaft und die Aachener Rückversicherung IV2
Millionen . — In -Breslau zeichnete die Georg von
Giesche Gewerkschaft 10 Millionen , die Linke-Hof-
mannwerke 1 Millou , die Tiefbohr - Berufsge¬
nossenschaft2 200 000 und die Breslauer Synago-
gengemeinde 330 000 Mark auf die Reichsanleihe.
Die Landesvcrsicherungsanstalt in Hessen-Nassau
zeichnet 10 Millionen Mark. Die Schiffahrtskassen
der Hamburg-Amerika -Linie zeichnetenl 1/» Millio¬
nen Mark.

Berlin , 17. Sept . Von der Kriegsanleihe hat
die Pensionskasse für die Arbeiter der preußisch¬
hessischen Eisenbahngcmeinschaft20 Millionen Mark
gezeichnet. . Ferner zeichnete, wie uns aus Stettin
gedrahtet wird , die dortige Provinzialverwaltung
6 Millionen , die Landesversicherungsanstalt 6
Millionen , sowie die preußische Nationalversicher¬
ung , die städtische Sparkasse und die Randower'
Kreissparkasseje eine Million.

Was französische Verwundete erzähle».
Zürich, 16. Sept . Der wiederholt erwähnte

französische Mitarbeiter der „Neuen Züricher Ztg ."
gibt Erzählungen französischer Verwundeter wie¬
der. Man stellt fest, daß die Mehrzahl der V e r -
w u n d u n g e n, die französische Soldaten erlei¬
den, verhältnismäßig l e i cht z u heilen
sind. Es seien weder Risse im Fleisch noch Vergif¬
tungen vorgekommen. Die Mitte Frankreichs,
ebenso der Osten und Süden , sind, sagt der Mit¬
arbeiter , schon mit Verwundeten überfüllt . Man
kann ohne Uebertreibung sagen, daß ein Teil
Frankreichs in ein großes Hospital verwandelt Wör¬
de,t ist. Fälle von Mutlosigkeit seien vereinzelt.
Immerhin gibt der Gewährsmann zu, daß ein»

zelnRegiine n t Cc aus dem Süden  vo» e>
Panik  ergriffen worden seien. Die franzo!»̂ ^
Soldaten glauben, daß ihr Seitengewehr . ,
viel fürchterlichere Waffe sei als das deutiche
tengewehr, weil ihr Seitengewehr Wunden erze '
die sich schließen und tödliche innere Blutung«!» ,1 ^
Folge haben, während die durch die Deutschen»
gefügten Verletzungen nach ihrer Meinung, 01 ^
bleiben. Komme es zum Handgemenge, so |
die französischen Soldaten in erster Linie
ziere zu töten. Es mache ihnen jedoch große ^ ^
rigkeiten, die deutschen Offiziere zu erkennen, ^ ^
deren Abzeichen, die ihnen zudem unbekannt > ,
wenig in die Augen fallen. Nicht zufrieden ! ,
die französischen Soldaten mit ihren Res crs1't
offizieren:  Weisen sie uns , sagen die SoIM ' ^
einen Platz vor der feindlichen Front an, fa , .
wir uns als verloren betrachten, falls es nicht» ,
lich ist, die Stellung noch zu wechseln. ^
fügt der Gewährsmann bei, braucht man |w ^ sjj
zu wundern , denn die militärische Vordere!
dieser Offiziere ist stets mangelhaft gewesenen
strebten gewöhnlich die Chargen nur , um das «
der Ehrenlegion zu erhalten.

Die von der deutschen  Heeresverwalfung
bei befangenen beschlagnahmfen

Dum - Dum Geschosse.

?fnm fftf. (ffis.  ]

Schusswirkung des  gewöhnlichen Mililärgewehres ur*̂
des  englischen Dum-Dum-Geschosses.

Nzc h einer  photographischen Aufnahme aus dem BurenUrieg

■ff™ " ...J ., . L." ■ „ -JUÜÜJÜ!- - — ,

Deutschland.
Kinderfürsorge.

Für manche in Bedrängnis geratene Familie
bedeutet heute die geregelte Beschäftigung und Un¬
terbringung der Kinder eine große Sorge . Viel¬
fach sind dieKinder in der Behinderung der Mutter
ganz sich selbst überlassen, woraus eine Reihe gro¬
ßer Gefahren entstehen kann. Um hier eine Regel¬
ung herbeizuführen, bat man in vielen Orten schon
Kinderhorte , Kinderheime, Kinderlefchallen und
gemeinsame Spielplätze eingerichtet. Die Bürger
werden gebeten, diesen Stellen geeignete Gegen¬
stände (Spiele , Bilderbücher, Möbelstücke usw.) zu¬
zuwenden. Zur Ernährung der Kinder hat man
hier und da Kinderküchen und Suppenanstalten ein¬
gerichtet. Manche Familien haben sich in dankens¬
werter Weise zur Aufnahme bedürftiger Kinder
bereit erklärt . Die einen nehmen ein oder, mehrere
Kinder in ganze Pflege oder behalten sie nur tags-
über bei sich, damit sie die Nacht bei der Mutter
sind. Die andern bewirten ein oder mehrere Kinder
als regelmäßige Tischgeuossenund sorgen für ihre
Reinlichkeit und Ordnung . Anderswo hat man den
Vorschlag gemacht, daß bemittelte Familien , die
gerne etwas zugunsten solcher Kinder tun möchten,
sich dem Waisenhaus gegenüber zur Zahlung der
Pflegekosten verpflichten und die Kinder daselbst
unterbringen . Hier hätten die Kinder ihre geord-
nete Aufsicht, und gleichzeitig würde auch das Wai-
0

senhaus, das durch die Kriegszeiten auch sehr leidet,
unterstützt. So können hilfreiche Hände Segen im
einzelnen und kleinen spenden, und viele wenig
machen ein viel, (Volksvereins-Korrespondenz.)

# Gegen Lehrer und Schüler aus feindlichen
Staaten . Der preußische Kultusminister hat eine
Verfügung erlassen, nach der Angehörige der mit
uns im Krieg befindlichen Staaten in den ihm
unterstellten Ünterrichtsanstalten , namentlich also
den Universitäten , keinerlei Lehramt erhalten oder
ausüben sollen. Anschließend hieran wird auch ver¬
boten, daß Kinder solcher Ausländer weiter in
unseren Schulen unterrichtet werden. Da augen¬
scheinlich das Ministerium sich bewußt war , daß
in vielen Fällen mit der Ausführung dieser Verfüg¬
ung Härten verbunden sein würden , so ist ausdrück¬
lich zugefügt, daß Einzelfälle, in denen solche zutage
treten , dem Minister selber zur Entscheidung un¬
terbreitet werden sollen. Der „Vossischen Ztg ." zu¬
folge, haben bei dem Erlaß verschiedene Gründe
mitgesprochen: es ist gewiß nicht richtig, daß Ge¬
hälter an Angehörige unserer Feinde gezahlt wer¬
den, wenn unsere Staatsangehörige in den fremden
Ländern nicht ebenso behandelt werden — wovon
ja nach ganz gewissen Nachrichten nicht im gering¬
sten die Rede ist. Auch hat natürlich das Ministe¬
rium einigermaßen Rücksicht auf die öffentliche
Meinung zu nehmen, die sich entschieden gegen eine
zu gleichmäßige Behandlung unserer Staatsange¬
hörigen und d«c Ausländer auflehncn würde.

Immerhin darf der Erlaß nicht, namentlich was
den Schulbesuch anbelangt , zu Härten führen : so,
wenn Kinder ausgeschlossen werden, deren Eltern
wiederholt umNaturalisierung angesucht haben usw.
Es liegt jedenfalls sicher nicht in den Absichten des
Ministers , daß die Direktoren kurzerhand solche
Kinder aus dem Unterricht entfernen , ohne die
ministerielle Entscheidung abzuwarten . Sicherem
Vernehmen nach wird jeder einzelne Fall aufs ge¬
naueste und wohlwollendste geprüft werden.

L 0 kal es.
Linftnrg , 19. Sept.

— Die „Nassauische Kriegsv er¬
st che r u n g auf Gegenseitigkeit für
de » Krieg  19 14 " hat in verschiedenen nudereu
Landesteilen Eingang gefunden. So haben die
Rheinprovinz, die Provinzen Westfalen, Sachsen,
Hannover , Schleswig-Holstein und Brandenburg,
der Bezirk Hessen-Kassel und das Großherzogtum
Hessen nachträglich die gleichen Einrichtungen ge¬
troffen. In den Provinzen Schlesien und Pom¬
mern, sowie in den Königreichen Bayern und Sach¬
sen befindet sic sich noch im Stadium der Vorberei¬
tung . Die einzelnen Anstalten sind dabei, zwecks
Ausgleichs des Risikos miteinander in Verbindung
zu treten . Zwischen der Nassauischen und der West¬
fälischen Anstalt ist ein solcher Vertrag bereits ab¬
geschlossen. Erfreulich ist das weitgehende In¬
teresse aller Berufsstände in unserem Bezirk für

Deutsche Kriegsbriefe.
Genehmigung zur Veröffentlichung erteilt

am 11. September 1914.
I . A. des Chefs des Generalstabs des Feldheeres

(gez.) v. Rohrscheidt,
Major im Großen Generalstab.

Von Paul S chw >e d e r , Kriegsberichterstatter.
(Nachdruck verboten.)

Die Einnahme von Maubcugc
Die erste französische Festung ist gefallen. Zum

: erstenmale hatte unsere schwere Artillerie Gelegen¬
heit, ihr geradezu sensationell wirkendes neues Ge¬
schützmaterial nach der gelungenen Beschießung der
großen belgischen Festungen Lüttich und Namür
nun auch an einer französischen Festung zu erpro¬
ben und diese Probe ist glänzend gelungen. Wohl
waren die Forts von Maubeuge zum Teil veraltet,
aber seit 1892 hatte man damit begonnen, die sog.
„ouvrages " (Außenwerke) einzubauen von denen
sich die Ingenieure des französischen Geniekorps
geradezu Wunderdinge versprachen. Zu ihrem
großen Schmerze kannten sie die Wirkung unserer
großen Mörser nicht, sonst wären sie wohl etwas
weniger zuversichtlich gewesen. Diese Geschütze, über
deren Leistungen man sich erst jetzt klar werden
konnte, da das Geheimnis ihrer Verwendung erst zu
Beginn dieses Krieges entschleiert worden ist, ren¬
nen alle bisherigen Berechnungen über den
Festungsbau über den Haufen . Ihre Geschosse, die,
wie schon erwähnt , 42 Zentimeter lichte Weite und
die Höhe eines mittelgroßen Mannes haben, ver¬
breiten schon im Augenblick, wo sie ab,gefeuert wer¬
den, Furcht und Schrecken, denn der durch sie er¬
zeugte Luftdruck ist ganz enorm. Auf viele hundert
Meter in der Runde bleibt nicht eine Scheibe ganz.
Dazu kommt das Geräusch des dahinsausenden
Projektils und der furchtbare Krach des einschlagen¬
den Geschosses. Naturgemäß ist es an der Einschutz¬
stelle am allerschrecklichsten. Denn nicht nur , daß
das Geschoß etwa einen halben Morgen Land auf¬
reißt , schlägt es auch durch meterdicke Mauern und
selbst Cement- und Betonwände glatt hindurch und
wirft Blöcke von der Größe eines mittleren Wohn¬
hauses hoch in die Lust. Auf längere Zeit hinaus
sieht dann die Besatzung der feindlichen Stellung
nicht die Hand vor den Augen, kann also an eine
Erwiderung des Schusses nicht gut denken. Gleich¬

zeitig ist eine Gaswirkung zu konstatieren, die eine
schwere Erstickungsgefahr für alle in gedeckten
Stellungen stehenden Mannschaften mit sich bringt,
sodaß meist schon nach den ersten Treffern , falls
das Werk nicht dadurch schon ein Schutthaufen ge¬
worden sein sollte, die Artilleristen einfach aus dem
Werk hinauslaufen.

Was nun speziell Maubeuge anlangt , so. ist be¬
kannt, daß die zweite Armee unter v. Bülow in den
Tagen vom 27. Aug. ab beiderseits an der Festung
vorbeiging, unter Zurücklassung von Einschlicß-
nngstruppen , die von anderen Stellen her noch ver¬
stärkt wurden . Die alte Stadtumwallung stammt
noch aus der Zeit Vauban 's. Maubeuge ist von ei¬
nem durch „ouvrages " verstärkten Fortgürtel um¬
geben, der etwa 3 bis 6 Kilometer vorgeschoben ist.
Vor 1870 waren nur die Stadtbefestigung u. einige
schwache Außenwerke vorhanden. Nachher wurde
Maubeuge mit einem Gürtel vorgeschobener Werke
(6 Forts , 7 ouvrages und einer Anzahl Batterien)
umgeben. Die Forts sind im allgemeinen alt . Be¬
tonierte Panzerturme mit langen 133 Mm.-Ka-
nonen sind in zwei der Forts an der Ostfront instal¬
liert ; eine Panzerkasematte (d. h. gepanzerte Zwi¬
schenraumstände) befand sich im Fort du Bordiau.
Panzerbeobachtungsstände befanden sich in verschie¬
denen anderen Werken. Die „ouvrages " sind meist
im Frieden schon ausgebaute Infanterieanschluß¬
linien , die auch mit Hohlräumen versehen sind.
Für unfern Angriff kamen vier Abschnitte in Be¬
tracht.

Der Hauptangriff richtete' sich im allgemeinen
gegen die im Norden und Nordosten gelegenen
Werke. Besonders hervorzuheben ist bei Manbeuge,
daß das Gelände zwischen den Werken nicht wie bei
Lüttich und Namür unbefestigt, sondern im Gegen¬
teil stark ausgebaut war . Dazu gehören verstärkte
Schützengräben, zahlreiche Hohlräume, starke Draht¬
hindernisse, zahlreiche tief in die Erde eingegrabene
Batterien und starke bewegliche Artillerie . Außer¬
dem war auf der Nordostfront ein Panzerzug tätig,
der Geschütze auf Lowrys bewegte, die somit aus
wechselnden Stellungen feuern konnten. Infolge¬
dessen genügte es nicht, nur einzelne Werke artille¬
ristisch niederzukämpfen, wie dies bei Namür und
Lüttich geschehen ist, sondern es nmßten auch die
Zwischenstellungen mit ihren sehr geschickt einge¬
bauten Batterien aus der Angriffsfront mit Feuer
stark zugedeckt werden, ehe die eigene Infanterie
zum Angriff schreiten konnte. Unsere schwere Ar¬

tillerie stand anfangs etwa 8 bis 10 Kilometer von
den Werken entfernt : später ging sie mit einzelnen
Teilen weiter vor. Sie hatte hauptsächlich 21 Zenti¬
meter-Mörser, weittragende Flachfeuergeschütze, un¬
sere modernen schweren Steilfeuergeschütze darun¬
ter auch die eingangs erwähnten 42 Zentimeter-
Mörser und schließlich noch zwei österreichische
Motorbatterien zur Verfügung . Die deutschen An¬
griffstruppen waren an Infanterie dem Verteidiger
bedeutend unterlegen . Nachdem die Forts und
Zwischenwerke der Angriffsfront artilleristisch nie-
dcrgekämpft waren ( auch die Panzertürme wurden
in kurzer Zeit zum Schweigen gebracht), wurde das
Artilleriefeuer auf die Zwischenstellungen verlegt.
Nach kaum eintägiger Wirkung hatte die schwere
Artillerie auch hier volle Arbeit getan. Unter ihrer
vernichtenden Wirkung gelang cs, den Infanterie -;
angriff bis zum 7. Mittags aus Sturmcntfer-
nung heranzutragen . Kurz darauf wurden die
Stellungen genommen. Die Werke auf den ande¬
ren Forts ,waren zum größeren Teil bis zu diesem
Zeitpunkt artilleristisch zusammengeschossen. Unsere
Verluste waren verhältnismäßig gering, da wir das
Niederringen des Verteidigers im igroßen nnd gan¬
zen der vernichtenden Wirkung der schweren Artil¬
lerie überlassen konnten. Am 7. Nachmittags be¬
gannen dann die Kapitulationsverhandlungen,
denen am folgenden Tage der Auszug der 40 000
Mann , darunter 4 Generale , sich anschloß. Er nahm
fast sieben Stunden in Anspruch und zwar wurden
die Gefangenen sofort einwaggoniert und nach
Deutschland abgeschoben, eine neue Mnsterleistung
unseres Eisenbahnwesens. —■ Die Verwüstung in
den Werken war schrecklich, doch wurden sofort alle
Jnstandsetzrlngsarbeiten in Angriff genommen.

Ueber die strategische Bedeutung Manbeugjes
werde ich mich noch in einem besonderen Artikel ver¬
breiten . Für heute führe ich nur kurz an, daß die
Forts in den Jahren 1882/83 geschaffen wurden u.
daß man etwa 10 Jahre später die sog. „ouvrages"
(Zwischenwerke) einbaute, von denen sich die. Fran¬
zosen außerordentlich viel versprochen zu haben
scheinen, denn wir haben auch in Verdun , Toul nnd
Nancy mit ,ihnen zu tun u. dem Anscheine nach mit
dem gleichen guten Erfolge, wie in Maubeuge . Wir
haben hier neben unseren famosen 42 cm.-Geschüt-
zen auch die österreichischen Motorbatterien spielen
lassen und mit diesen Waffen ein großes Menschen-
material ' gespart, da es erst im letzten Augenblicke
nötig war, größere Jnfanteriemassen cinzusetzen.

diese segensreiche Einrichtung . Eine große,
von Firmen haben ihre im Felde stehende»
stellten und Arbeiter versichert. Der Beitritt ^
reicher anderer Firmen steht noch in Aussicht Jj,jji
viele Vereine haben ihre im Felde stehende» ' t(I
glieder versichert. Besonders zahlreich si»o , K
den Gesamtversicherungen die Behörden »»' ^
meinden vertreten . Von Städten sind berew ^
getreten Limb  u r g, Weilburg , Rüdeshe»».
Oberursel . Mit den übrigen StadtgeiE ^
schweben noch Verhandlungen . Eine besono«» ..

. . . . . . StA
lassung des Landrats des O b e r w e ste r w» pe*
kreises  die Landgemeinden dieses Kremst,x„>
troffen,, indem sie ihre sämtlichen im Felds
den Gemeinde - Angehörigen  mit
Anteilschein eingekauft haben. Die
haben vielfach dazu noch weitere Anteilsche' »̂ ,ch
uommen. Auch in anderen Kreisen haben
gemeinden denselben Beschluß gefaßt, so
berg, Oestrich, Rotzenhahn und Flörshenu , l
hat allein 350 scheine zu 10 M entnommen,
mehr hat sich die Landesbank an die fäitjO
Landgemeinden,  die sich
schlossen haben, gewandt und ihnen ebenŵ e
Versicherung ihrer im Felde stehenden Ge»« jsie
Mitglieder anempfohlen. Es gibt bei •» i
Landgenieinden, deren günstige VermögeM,M
Steuerverhältnisse eine solch wohltätige
tung gestatten. Wo es zur Zeit au den
Baruntteln fehlen sollte, ist die LandesbaM

Es hat sich gezeigt, daß die Besatzung
nicht gut schoß. Wohl wurde auf unsere •!5»
fast 21/., Tage hindurch ununterbrochen

- - - ' Ab!
während unsere Geschütze wieder bie

men »v
aber es hat den Unseren fast keinen Abw'»» .

sie schrc»» .̂
Verwüstungen in den Forts angerichtsi i»
Diese, sind nicht nur durch einige gutr
förmliche Schutthaufen verwandelt worde», ' W

itfunggr
schießung ist groß gewesen. So erzähl«»' etmt
diennngsmannschaftcn, daß es schon nach 1 Ä
o *' jC " rr . r . *r. . . . envi ..r . .. I « i »1 Dt * ..H’IlSchüssen unserer großen Mörser lvie
selbst gewesen sei, so daß sie einfach ll|
mußten , um nicht zu ersticken. Daneben ' gB
noch ein anderes Phänoincn gezeigt, von fsip
die Lütticher Bedienungsmannschaften̂ eê ^p,g
lichen Geschütze zu berichten wußten. ver» ,..KE.
ten nämlich nach jedem Schuß der groß«/'' 1*7_ bis 9*mer einen fürchterlichen, sich schließlich
erträglichkeit steigernden — Zahnschmerz-

Auf alle Fälle haben sich die großen
als „Blutsparer " bewiesen und wir me ^ 5
künftig noch viel Freude an ihnen erlebe»- I #
Hauptsache waren die Forts von Mv»» ' WAHauptsache waren die Forts von
Ziegelsteinen erbaut und nicht eingede^

Ouvrages " (Werke) waren ganz moo,die
ihr Wert scheint von den Franzosen arg sch»̂ .
worden zu sein int Verhältnis zu unsere K
Artillerie . Das mag ein Grund >»it
länder gewesen sein, sich nicht allzrisehr fjjjjra\̂ ,
beuge festzulegen, sondern den Franzose». ^
Arbeit zu überlassen. Denn tatsächlichl^ an itunter den ausmarschierten 40,000
etwa 120 Engländer , die durchweg ^  u» 5.
waren, jedoch im Alter erst zwischer

n
17
zösi

-O'
jifl'

standen Die gefangen genommene fra»o »
fantcrie machte tut allnsemeinen, keine»^̂

Leute von durchaus germanische»! Tyw '

druck. Besser sah die schwere Artillerie» 7,
niekorps aus. Hier sah man teilweise remHier sah

stattung der Truppen war absolut
Vor allein fehlte es an jedem Train - X
hrn frfiYnrfifoffnn 'ntfrtinilir.lUTDY

eft
die schlechtesten Karren zusanunengerm.̂ ^ ^
sein, um Munition nnd Proviant z» ' »Erstick
deutschen Truppen , die vor Maubeuge . ---
ten, bildeten bei deni Auszug der ^ 7„ griiöê ßckund zwar von jedem Regiment eine ^
teilung . Die Uebergabe war angestastI . ,itc'
Anzahl der Gefangenen und der Swgo-
heuer eindrucksvoll. - -



fojut f.u einem ermäßigten Zinssatz vorzustrecken,
ok,?J Ie  nach Beendigung des Krieges allmählich
y i; Pen. werden können. Uebrigens sei bemerkt,
drgĵ lenigen, die von der Nassauischen Kriegs-
kjlx„ ^ ung „och Gebrauch machen wollen, sich be-
tererXu['e.n' da nach einiger Zeit die Ausgabe wei-

^ oilscheine eingestellt werden wird.
^ cht i g für F e l d p o st- S c n d u n g e n.
slrm»- ^ tretende Generalkoinmando des XVIII.
öfWr-i r^ gibt bekannt: Es wird hiemit zur

suchen Kenntnis gebracht, daß von der Feldpost
fer.6 nrehr als 250 Gr . Gewicht an die Sltifle-
L des Feldheeres zurzeit nicht befördert wer-

a!* n- nn^ daher von den örtlichen Postanstal-
ii»t «s " ichi angenommen werden. Wer bcabsich-
htzt'̂ ^ örigen des Feldheeres Pakete zu senden,

Paket, das möglichst nicht über5 Kg. schwer
LJ 0“' an  den für den Feldtruppenteil zustän-
hjj „Ersatztruppenteil zu richten. Die Adresse
jL; e ä‘ d - für eine der 6. Kompagnie Jnfanterie-

dir. 81 angehörende Person , wie folgt,
'°uten haben:

An
das Ersatzbataillon

Infanterie -Regiments Nr . 81
in

Frankfurt  a . M.
*llc  Weiterbeförderung an:

XVIII . Armeekorps,
21. Infanterie -Division,
42. Infanterie -Brigade,

Infanterie -Regiment Nr . 81,
II . Bataillon.
6. Kompagnie,

sv. Gefreiter d. Reserve . . . . . . . . .
^drücklich wird bemerkt, daß dieses Verfahren

W . li diejenigen Personen des Feldheeres An-
finden kann, welche sich bei Truppenteilen

f„-. . cit, die zum Verband des XVIII . Armee-fo,

tÄ .ofexvin . Reservekorps gehören oder bei
Uchft,feilen stehen, die ihrer Nummern »sw. Be-
bot! ‘m3 nach als vom XVIIL Armeekorps her-

betrachtet werden können. Diese An-
"wssen aus der vom Absender auf das Ge-J ™CHl21!v>nknv»S,̂w

fei:
"Uzu gebenden Adresse hervorgehen.

,Jn verderben ausgesetzte Eßwaren sind unter
iicĥ ^ wständen abzusenden, da längere Zeit vcr-
dsiĵ̂ kann, bis das Paket in den Besitz des Em-

gelanajen wird . Es wird daher ersucht,
nen^ ür dann abzusenden, wenn der Empfänger
^l ^ sendung gewisser Gegenstände selbst ge-

D> g t-
l>itz^ .Zuordnungen anderer Armeekorps sind hier
^ fet c§  kann daher bezüglich derselben hier^Auskunft gegeben werden.
N >clw>,Ä ^ndort der Ersatztruppen kann bei der-^ r . . _ _ __

Postanstalt erfragt werden.

. Vermischtes.
!̂ etj. ê Kanadier mit den Erlaubnis-
l̂ tohn6n' . Die Kanadier , die früher nach Seume
!»dj übertünchte Höflichkeit" nicht kannten,

heute darin weit über, zum mindestn in
JfHt°̂ hüftnis zu den Frauen , wie aus Folgen-
°'eSjek, itlich: Aus Montreal (Kanada) erfährt

Yorker„Evening Post" unterm 14. August:
stsig »rer soeben veröffentlichten Militärverord-

jeder verheiratete Mann , der sich zum
Mt, x;®eit  Kriegsdienst für die englische Armee
?ka >chr i f t l i che E i n w i l l i g u n g seiner
in9en Erweisen . Tausende solcher Bescheinig-

bereits bei der Militärbehörde einge-
j . Warten wir die Tausende von Kana-

hse» . mit dem Erlaubnisschein ihrer Frauen
Äw ’ifl ab. An Galanterie schlageir wir diese
Ä Hu, Menschen" wohl nicht, schlagen wir sie
Mx - , °ei Senme zn bleiben, „seitwärts in die

* Der unbezahlte russische Staats-
Pavillon.  Die Russen haben einen prächtigen
Staatspavillon auf der Buchgewerbe-Ausstellung
in Leipzig errichtet, haben aber anscheinend ver¬
gessen, die Leipziger Firmen , welche die Arbeiten
für den Pavillon übernommen hatten, zu bezahlen.
Die Firma Gustav Lehmann in Leipzig, der um¬
fangreiche Arbeiten und Warenlieferungen übertra¬
gen waren , sieht sich jetzt veranlaßt , um zu ihrem
Gelbe zu kommen, gegen den russische n
Staatsfiskus  auf Zahlung von 115000 Jl  zu
klagen, und das Gericht ladet den Beklagten zur
mündlichen Verhandlung des Rechtsstreites am 10.
Noveniber vor das Leipziger Landgericht. Er wird
dann aber wahrscheinlichim Versäumnisverfahren
verurteilt werden, und die Klägerin würde dann in
der Lage sein, sich an einem Teile der kostbaren
Ausstellungsgegenstände des russischen Staates
schadlos zu halten.

* Wie die Bayern unter K a r t ät¬
sch e n f e u e r Bier holten.  Der M.-Augsb.
Abdztg. geht von geschätzter Seite folgender lustige
Bericht zu : „Der größte Jammer meiner braven
Bayern war das Entbehren des Bieres , oft drang
der Ruf zu mir , wenn wir nur amal a Bier zu sehen
bekämen. Ein .glücklicher Zufall wollte es, daß wir
während eines Gefechtes in Bereitstellung bei
einen: kleinen französischen Städtchen gingen und
wie ein Lauffeuer verbreitete sich die Nachricht:
gleich am Ortseingang ist eine verlassene Brauerei
mit Bier in Hülle und Fülle . Obgleich alle Anzei¬
chen dafür sprachen, daß ein Sturm im Anzug sei,
konnten wir diesen Augenblick nicht ungenützt vor¬
übergehen lassen. Freiwillige vorzurufen , war nicht
nötig , mehr als genug drängten sich, um das köst¬
liche Naß zu holen. Ein Wagen war rasch requi¬
riert , bespannt und abgefahren. Inzwischen wurde
das Geschützfeuer äußerst lebhaft, und gerade als
der hochbeladene Wagen ankam, erreicht uns der
Befehl, sofort abrücken. Zwei kleine Fässer auf eine
Protze geladen, war das Werk eines Augenblickes—
den größeren Rest mußten wir traurigen Blickes
im Stich lassen. Wenige Tage später, als unser
Quartier in der Nähe, d. h. etwa 12 Kilometer von
den: Orte lag, holten wir aber unseren Bedarf wie¬
der, wenn auch unter recht kritischen Umständen.
Da wir gehört hatten , daß alle in den umliegenden
Ortschaften liegenden Truppenteile .aus der herren¬
losen Bierquelle reichlich schöpften/ zauderten wir
nicht, ebenfalls einen Wagen wieder dorthin zu sen¬
den. Ein Landwehrunteroffizier , in Zivil Gast¬
wirt in Straubing , ein Landwehrmann , Gastwirt
in Nürnberg , und ein Fahrer bildeten das Koin-
mando, dein ich einen Leutnant beigab, da in die¬
sem Wetterwinkel seither nie völlige Ruhe ge¬
herrscht hatte. Schon bald nach dem Abrücken des
Kommandos inehrte sich der Geschützdonner, der
aus der Richtung der Bierstadt zu unserem Quar¬
tier herüberkam, und erleichtert atmeten wir auf,
als unser Fassungswagen wieder sichtbar wurde.
Schon von weitem riefen sie iins zu: Fast wären
wir nicht mehr gekommen, aber das Bier
haben wir!  Karin : waren wir bei der Brauerei,
wo andere Truppen kurz vorher, noch in ' Ruhe,
ihren Bierbedarf gedeckt hatten, angekommen, als
über die Brauerei ein Hagel schwerer Geschosse» ic-
derging. Dachziegel prasselten, Balken krachten,
alles war in Rauch und Qualm gehüllt. Die Pferde
waren nicht mehr zu halten und gingen durch, lvir
deckten uns in einem kleinen gewölbter: Raum.
Nach zehn Minuten trat eine Pause ein, die ge¬
nügte, um den in den Straßengrabei : geratenen
Wagen aufzurichten, der Brauerei wieder zuzufüh¬
ren und in Deckung aufzustellen. Ein weiterer Ge¬
schoßhagel unterbrach das Füllen und Ausladen der
initgebrachtei: Fässer; erst bei nochmaligem Ab¬
flauen des schweren Artilleriefeuers koniste es be¬
endet werden. Endlich bei einer dritten Pause ging
es auf und davon. Der Leirtnant berichtete:
„Schad is , zwei Fäßln sind net ganz voll wor'n,
z'letzt hat 's uns a bisserl pressiert.""

Kurzer Getreide-Wochenberichk
der Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirt-

schaftsrat vom 8. bis 14. September 1914.
Tie Preissteigerung auf den: Getraideinarkte hat

in der Berichtswoche weitere Fortschritte gemacht.
De>: umfangreichen Ankäufen der Zentralstelle für
Heeresverpflegung folgten in den letzten Tagen
weitere Erwerbungen seitens der Behörden und
Proviantämter , auch das Geschäft i:ach dem Westei:
kan: i:ach Aufnahme des Güterverkehrs wieder leb-
Hafter in Gang . Neben den Händlern , die teils zur
Deckung von Vorverkäufen, teils um Vorräte anzu¬
sammeln. viel Ware anfnahmen , stellten die Mühlen
größere Ansprüche an den Markt . Der vielseitig
hervortretenden Nachfrage stand nur mäßiges An¬
gebot gegenüber. Herbstbestellung und die nun all-
mählich beginnende Hackfruchternte lassen nur
wenig Zeit zum Dreschen übrig, und da deshalb in
nächster Zeit mit einer Verminderung der Zufuhr
zi: rechnen ist, so sind die Händler und Mühlen um«
so eifriger bestrebt, sich stärker mit Vorräten zu ver¬
sehen. Voi: Einfliiß auf die Marktlage waren auch
die weniger günstigen Berichte über den Stand der
Kartoffelernte , indes sind in den letzte:: Tagen in
vilen Gegenden ausgibige Niederschläge erfolgt ,die
für die späten Kartoffelsortei: sowie für die Rüben
und Futterpflanzen zweifellos von großem Nutzen
waren . Die amtliche Vorschätzung der preußischen
Ernte zeigt bei sämtlichen Halmfrüchten einen Rück¬
gang gegenüber der Augustschätzunig,, doch ist zu be¬
achte::, daß infolgen des Kriegszustandes die Zahl
der Ernteberichterstatter eine erhebliche Einschrän¬
kung aufweist und daß aus -einen: großen Teil Ost¬
preußens überhaupt keine Schützlingen eingegangen
sind. Die Kartoffelernte in Preußen wird erst¬
malig auf 32,6 Mill . Tonnen geschätzt gegen 39,2
bezw. 34,9 Mill . Tonnen in den beiden Vorjahren.
Voi: den einzelne,: Getreideartei : zeigte namentlich
Roggen sehr feste Haltung , sodaß die Käufer im
Verlaufe 8 bis 9 Jl  höhere Preise bewilligen muß¬
ten. Bei Weizen war die Steigerung von 6 Jl  in
der Hauptsache der lebhaften Nachfrage des Westens
zuzuschveiben. Für Hafer traten Händler , die an
Behörden zn liefern haben, als Käufer auf, auch die
Behörden nahmen weitere Anschaffungen vor, doch
konnte der Bedarf bei 1 bis 2 M höheren Preisen
gedeckt werden. Auf den Provinzmärkten war die
Stimmung für Hafer eher etwa ruhiger , zum Teil
erfuhren die Preise sogar eine Abschwächung. Ge¬
radezu stürmisch war wieder die Kauflust für Gerste
z:r Futterzwecken, namentlich für Hamburger Rech-
nung erfolgten uinfangreiche Anschaffungen. Die
Folge davon war , daß die Abgeber ihre Forderun¬
gen von Tag zu Tag in die Höhe setzten. Auch die
Brauereien beteiligten sich diesmal etwas lebhafter
an: Gescliäft. Größere Umsätze kamen auch in hämi¬
scher und mährischer Gerste zustande, indes ist es
fraglich, ob diese Ware geliefert wird, da Oester¬
reich neuerdings auch die Ausfuhr von Gerste ver¬
boten haben soll. Es stellten sich die Preise für
inländ . Getreide an: letzten Markttage in Mark per
1000 Kg. wie folgt:

Berlin
Königsberg
Danzig
Stettin
Posen
Breslau
Rostock
Hamburg
Kiel
Leipzig
Altenburg

München
Würzburg

Weizen Roggen Gerste Hafer
234—238 210—211 220—232 214- 228
203- 210 182 199
280 198 199
228—232 200—205 206—215 200—206
220—222 200 190—200 187—195

. 214—219 191—198 194—199
218—224 188—198 202—203 202- 207
242—245 220—222 232—234 218—224
238 215 230 215
230—236 206—210 210- 217 204—212
220—225 198- 200 200—220

». 250—255 215—222 215—220 229—234
253' /,—258'/, 217—222 226—231

253—260 218—226 213- 218
235—240 220—223 195—200 210- 215

Kirchliches.
Vereidigung des neuen Erzbischofs von Posen.
Berlin , 17. Sept . Gestern vormittag fand, wie

bereits kurz mitgeteilt , in: Kultusministerium die
feierliche Vereidigung des neuen Erz¬
bischofs von Posen - Gnesen , Likowski,
statt. Der Minister war von: Kaiser zur Abnahme
des Eides beauftragt worden, da seine Majestät im
Hauptquartier weilt, Nach der Vereidigung luden
oer Minister und seine Gemahlin den neu vereidig¬
ten Erzbischofn:it seinem Geheimsekretär zu einem
Frühstück ein, an dem der Armeebischof Dr . Jöppen,
der fürstbischöfliche Prälat Tr . Kleineidan:, Unter¬
staatssekretär Chappuis , Ministerialdirektor
Schinidt, Ministerialdirigent Geheimrat Gerlach,
die Geheimrüte Brugger , Fleischer, Frensberg,
Heuschen und Tilmann teilnahmen . Der Minister
trank auf das Wohl des itetien Erzbischofs. Am
nächsten Donnerstag finbet in Posen die feierliche
Inthronisation statt.

Gerichtliches.
X Hadamar , 17. Sept . Gestern verhandelte

das hiesige Schöffengericht in folgenden Fällen : 1.
Joh . M. aus Th . wurde voi: der Anklage der
Sachbesckstidigung freigesprochen. — 2. Zimmer¬
meister Wilhelm W. von H. sollte ohne baupolizei¬
liche Genehmigung einen Arbeiterrau »: errichtet
habe: : und erhielt deshalb 9 Jl  Geldstrafe , wogegen
er Einspruch erhob. Er wurde ebenfalls freige-
sprochen. — 3. Ein Schüler, der einen Strafzettel
erhalten hatte, weil er die Fortbildungsschule ohne
Erlaubnis versäumt hatte, wurde Mangels Ver¬
ständnisses für die zu einer strafbaren Handlung
benötigte Einsicht ebenfalls freigesprochen.

Neuer Fahrplan
auf der Strecke Wiesbaden . Niedern¬

hausen -- Limburg.
Seit dem 16. September ist der Fahrplan aber¬

mals geändert. Es sii:d einige Züge ausgefallen.
Die Ziige fahren ab Wiesbaden um 6.29, 6, 9, 1.19,
3.06, 7.40, 8.37 Uhr. Anschluß nach Limburg haben
nur die Züge 6, 9, 3.06 und 7.40 Uhr abends.

Auf der Schwalbacher Strecke
verkehren folgende Züge ab Wiesbaden : 7.03, 9.15,
11.12, 1.19, 2.34, 4.05, 6.23, 8.01 Uhr abends. Die
Züge 9.16, 2.34, 4.05 und 8.01 Uhr gehen bis
Li m b n r g. _

Zeichnet 6te
Kriegsanleihe!

1008
JOS. Faßbenfler, Photograph. Atelier

Viimburg , Obere Schiede 3,
Leger ln moto-Apparaten und Bedarfsartikeln.

AusfübrI. Anleitung und Preisliste gratis.

mmx NESTLE
z ' Altbewährte Nahrund

! fürKinderundKranKe
6278

äusgewählte Serie maßgebender Qualitäten
Pfund Mk. 1 .20 , 1 .40 , 1.60 , 1 .80.

In der Tasse von auffälliger Güte
Pfund Mk. 2 .40 , 2 .80,

3 .40 , 4 .00.

ausgiebig,wohlbekömmlich
nahrhaft

per Pfun̂ l Mk. 1.00,
1 .60 , 2 .00 , 2 .40.

nur erstklassige, muster-
I hafte Qualitäten.

Hochfeine Thüringer Wurst-
u. Fleischwaren. Spezialität:
gek. Coburger Delikatess-

Saftschinken.
er  westf. Landschinken zum Rohessen

empfiehlt und versendet"lOI!Elllem,Limburg
*u »narkt 1. Telefon 275.

mUM

|pj , ^ur Saat offeriere:

s"U,k.SMMil
^ cm•. ..(! io

(Original-
Absaat)

Sr Jm per Zentner Mark 12.-
e mehr als 10 Zentnern Mark 11.75.

K. Schneider,
Domäne Hof Kleeberg bei Hachenburg.

Henkels Bleich - Soda.

Limburg
(LAHN.)

Specialitäl
fRIEORiCHSDORFER ZWSEBÄCtf

Garantiert reiner Butter-Zwieback. Bestes u. feinstes Kaffee-
u. Teegebäck Aerztlich empfohlen. Zu haben im Geschäfts¬
lokal Hospitalstrasse No. 9 und in den durch Plakate kennt!.
Verkaufsstellen. (Bitte auf meine Schutzmarke zu achten.) 575g

Selbstangefertigte blanke und verzinkte

Kupferkessel
mit paffenden Gußmäntel zu billigsten Preisen.KinMmis« J.BrandenstGin,
8176 Limburg.

Mittwoch den 23 . Sept .., morgens 10 Uhr.
Gut Waldmaimshansen,

8224 Station Frickhofen.

Spendet Zigarren
u. Zigaretten

fit untere im Me Men AM»!
In allen Hotels , wirtschaften und ein¬

schlägigen Geschäften stehen Büchsen vom
Roten Kreuz zur Aufnahme von Zigarren u.
Zigaretten bereit.

Photographisches Atelier

Diez . B . Mehlmann . Diez.
Sämtliche photographische Arbeiten zu billigsten Preisen be

sauberster Ausführung.
Mein Atelier ist auch an Sonn- und Feiertagen geöffnet

— Vergrößerungen billigst. — 5949

Ikl
für das Kontor eines Engros -Geschäftes in Limburg per
1. Oktober gesucht.

Schrift !. Off. unter <l. F . 8246 a. d. Exp. erbeten.

tierzogl. Braunschw. Baugewerkschule Holzminden.
errichtet finrhhail Verpflegung?- Tin fhail Direktor

1831 IJUUJl/dU Rnftalt vlv | I/dU c. fjaarmann
Sommermiterrldjt 2. April. Reifeprüfung, wlnterunterricht 15. Oktober.
- - 6leichverechtlgt mit den König!. Preuft. Laugewerkichulen. - . -

COc—05IQ

WmWMizilW
Hasenstall mit Hasen alle
Größen u. Sort . b. zu verk.

Kcorg Bichl, 8218
Freiendiez Zentralgefüngnis.

100» >M WWW
bester Qualität M . 2.30 ver¬
sendet A. Anielang,
78 35 Elz , Kr. Limburg a. L.)

Mein Haus mit Gartei:
in Dehrn in der Schloß¬
straße ist unter günstigen
Bedingungen zu vermieten.
8180 Ohr. Heil, Steeden

-lle
(Lahnraffe ) sprungs . zu verk.
bei Jak . Eichmann II.
8188 .kmndsanaen.

Nelter-Objt
8213

kaust

. C. Hl
Diezerstraße.

Gebrauchte Dreschmaschine
(für Kurbelbetrieb ) sowie
eine Fegemühle , gut er¬
halten , zu kaufen gesucht.

Angebote mit Preisangabe
an die Exped. erbeten unter
F . II . 8226.

Zur Bedienung von

MedMMizmW
halte mich empfohlen.
8241 Näh . Jischmarkt 10.

Rotef Geld-Lose
zum

SriGinoftmsü3.1 Ml.
Hauptgewinn
100000 Mk.

Ziehung bestimmt 30. Sept.
bis 3. Oktober. Porto 10
Liste 20 Pfg . Der Erlös ist
für unsere verwundeten
Krieger und es wird sehr
empfohlen den Verkauf der
Lose zu unterstützen. 64893os.MM Me.

Haupt und Glückskollekte,
C o b l en z nur Jesuitengaße.
Zum 6. Btale fiel jetzt wieder
das große Los in meine so
überaus von: Glücke begün¬

stigte Collekte.

20  prima MW.
1897 gebaut, sofort preis¬
wert abzugeben.

Georg Steiger &  Co . ,
8128. Mainz.

Ein schöner sprungfähiger
18 Monat alter Lahnraffe-
Bulle steht zu verkaufen bei

•Voll. Ilallm I .,
Oberhausen , Post Bahnhof,

Steinefrenz . 8137

Achtung!
Jeden Montag sind bei mir

zu haben große und kleinere
Ferkel

zu den billigstenTagespreisen.
Auch Versand gegen Nach-
nahine . Lebende Ankunft
hafte. 8244

CnrI I .imllar,
Schweinehandlung Meudt.

Bäckerei sucht sofort gut
erhaltenen Einspänner-

Brotwagen
Federwagen ) mit Kutscher¬
verdeck. Off. unter „Brot¬
wagen " an die Exp. 6245



Amtliche Anzeigen.
Vekalmtniachmg.

Die Lieferung des für das hiesige Landgerichts
gefängnis in der Zeit vom 1. November 1914 bis zum
!1. März 1915erforderlichen Bedarfs an : 1. Rindfleisch
Mndsnierentalg . 2. Schweinefleisch , frischen und geräu
cherten Schweinespeck . 3. Butter , Magerkäse , Eier . 4. Essig
Essenz. 8. Cichorie , Erbsen , Linsen , Reis , Nudeln , Majoran,
Lorbeerblätter , Zimmt , Salz , Bohnen , Pfeffer , Kümmel,
Nelken , Hafergrütze . 6. Grünkohl (Braunkohl oder Blau¬
kohl), Mohrrüben (gelbe Rüben ), Kohlrabi (weiße Rüben ),
Kohlrüben (Steckrüben unterirdische Kohlrabi ), Weißkohl,
Wirsing , Zwiebeln , Dörrgemüse . 7. Vollmilch , Mager¬
milch , Buttermilch . 8. Kaffee . 9. Kunstbutter (Margarine ).
10. Sauerkraut . 11. Heringe . 12. weißer und gelber Kern¬
seife, Schmierseife , Soda ,Lederschmiere ,Wichsesollen imWege
derMmdestforderung vergeben werden . Hierfür ist Termin
auf den 85 . September 1914 , vormittags 10 Uhr im
Gerichtsgebäude — Zimmer 52 — anberaumt . Die Be¬
dingungen liegen im genannten Zimmer vormittags von
lO—12 Uhr zur Einsicht aus.

Die Bieter haben vor Abgabe der Angebote von den
Bedingungen Kenntnis zu nehmen . Angebote solcher
Bieter , die nach der bei der Staatsanwaltschaft geführten
Liste die Bedingungen weder eingesehen noch Abschrift
derselben bezogen haben , werden nicht berücksichtigt
Bewerber wollen ihre schriftlichen mit entsprechender Auf¬
schrift versehenen Angebote verschlossen vor dem Termin
einreichen . Vordrucke für die Angebote können vom
Sekretariat der Königlichen Staatsanwaltschaft bezogen
werden . 8205

Limburg, den 15. September 1914.
Der Erste Staatsanwalt.

Einquartierung-
Die in unserer Bekanntmachung vom 16. d. Mts

für den 21./9. angekündigte Einquartierung erfolgt nicht,
wie angegeben war , ohne Verpflegung , sondern ' zufolge
Anordnung durch die Militärbehörde für die ersten 5
Tage mit voller Verpflegung, vom 26 . 9. ab ohne
Verpflegung (nur mit Morgenkost). Die Offiziere
laben für die ganze Dauer der Einquartierung Morgen¬
tost zu beanspruchen.

Limburg, den 18. Sept. 1914.
Der Magistrat.

§

Samstag , den 19. September abends 8 Uhr
in der evangel. Kirche zu Limburg.

Wohltätigkeitskonzert
zum Besten des Roten Kreuzes

ausgeführt von
Fräulein Gertrud de Niem, Limburg, Sopran,
Herrn R. Schildbach, Leipzig, Cello,
Herrn Fritz Zech, Wiesbaden, Orgel.

Vortragsfolge:
1. Adagio, Herr Zech . Rheinberger
2. Meine Seele ist stille zu Gott, . . Emmerich

Fräulein de Niem.
3. a) Ave verum . Mozart

b) Air, Herr R. Schildbach . . . Maltesohn
4. a) Schwermut . Brahms

b) O Tod , Fräulein de Niem . .
5. Adagio, Herr Zech . Bach
6. Air, Herr Schildbach . Bach
7. Sei getreu, (auf Wunsch). . . . Mendelsohn.
Fräulein de Niem, Herr Schildbach, Herr Zech.

Eintrittskarten sind zu haben bei Herrn H. A. Herz,
Herrn Kaufmann Keßler  und an der Abendkasse.
Altarplatz 1.50 Emporen 1.— Plätze im Schiff0.50 M.
Für Verwundete ist der Eintritt frei. 8195

Programm mit Text 10 Pfg.

§ Restaurant,Zum Hirsch'.
Arische

Pveiffelbeeren
nngetroffen bei 6527

6». SrambcttQ NM.
Pfund Postkolli
frisch gesalzenes

«IN
Rippchen , Kopfstücke, Ohren,
Schnauzen , fleischige Beine,

prima gesund Mk. 2 .45.

»w-KESS: Käse
saftig und schnittig M .2 .62

rote , runde Kugeln
™  Holsteiner - Edamer - Ex¬
port-Käse netto9Pfd.Jl  2.88
liefert ab Nortorf unt . Nachn.
Heinr. Krogmannn, Nortorf,
_ (Holst .) Nr . 206. 6514

zum Ausfugen von Fassaden
gesucht. 8252

WemO -knsM
_in Höhn.

Ein selbständiger
Bäckergeselle

gesucht . 8259
Philipp Dolisy,

Tüchtiger , junger

Stauet
für Gär - und Lagerkeller
zum sofortigen Eintritt ge¬
sucht. Zu erfragen in der
Expedition d. Bl . 8253

Gesucht zum 1. Oktober
ein ordentliches 8258

Mädchen,
das kochen kann.
Frau Direktor Kraussmann,
Bahnhofstr . 8,  2 Treppen.
Für bald gesucht braves,

reinliches 8257

Hausmädchen,
das schon gedient hat.

Frau Justizrat Kaht,
_ Limburg.

Mmmtsmädchen
oder Frau gesucht . 8103

Näheres Expeditien.

Für 1. Oktober ev. auch
später wird in die Nähe
Frankfurts ein braves,
fleißiges

Mädchen,
dasgut bürgerlich kochen
kann u . alle Hausarbeit
versteht , gesucht . Haus¬
mädchen vorhanden Gefl.
Offerten unter Zl. 822 » an
die Expedition d. Bl . erbeten.

Tüchtiger , junger Mann
vom Lande , welcher mit
Pferden umgehen kann , als
Bierfahrer z. 1.Okt. gesucht.
® Tudwig Schneider,
Jo Bierniederlage , Limburg.

s-zimel-MWU
mit Küche und 2 Mansarden

er 1. Okt . zu vermieten.
'äh Frau Nikolaus Meyer,

Neumarkt . 8187
%

Mehrere gut möblirtc
Zimmer zu vermieten.

Pension Waldhof,
Parkstr . 29. 8192

Soeben erschien mit kirchlicher Druckerlaubnis, 8seitig, im Format
des Gesangbuches:

M für mw » M
Eine tiefernste, zeitgemäße Betrachtung über das
Heil der unsterblichen Seelen unserer Arieger
durch fromme Fürbitte ihrer Angehörigen

von Generalvikar Dr. Höhler̂-Limburg.
In Anbetracht des überaus edlen Zweckes stellen wir diese Be¬

trachtung, die jede kathol. Familie beherzigen und in der Seele eines
jeden kathol. Soldaten eingeprägt sein sollte, dem hochwürdigen
DröresanKlerns in erforderlicher Anzahl kostenfrei auf Verlangen
zur Verfügung.

Limburger Vereinsdruckerei, m-6 &■

„Isaria “ Sämaschine
mit gersieiara ihm  ohne ieito: Bisraectei :

ist für Bergland und Ebene , für alle Samenarten geeignet.
Vertreter:

L Diener, Limburg.
HiBflemeiisieiieii

in

Holz — Eisen — Messing.
— Große Auswahl. —Josef«ms.mehl

Inh.: Josef & Fritz Reuss. Ob. Grabenstr. 5.

°v-
Ich bin zum 7936 <

Notar
für d.Oberlandesgerichtsbezirk Frank»
furt » . Bf. ernannt.

L.
Kreppei,

Rechtsanwalt u. Kgl. Notar,
tamberg.

EMr.ieMiiigsiiw
im  Giliampei

kaufen Sie preiswert bei 61

Glaser&Schmidt, Limburg.

DEI 11 Z
PATENT-NAPHTALIN-

MOTOREN
NeyestesModeM

arbeiten unübertroffen
billig bei massigen An:

■schaffunoJsKosfen

Gasmotoren'fäbriKDeutz .Cöln-Deutz
1 Zweigniederlassung Frankfurta.M.,Taunusstr.47.

Dienstmädchen
gesucht . 8237

Frau Dr . Tbc wall,
Montabaur , Coblenzerstr . 1.

Schuhmachergeselle
wird für sofort gesucht von
8242 Peter Hölzgen,
in . Staudt bei Montabaur.

Große

IW « -« »«
mit Zubehör per 1. Okt . zu
vermieten . Näheres
7760 Diezerstraße 39.

3 -Zimmcr -Wohttttttg zu
vermieten . 8100

Marktstraße 4.

BaugewerkfcBuCeOffen Badi a .M.
denpreuß . Anftaften gfeicBgeftedt.

Der Großfi . Direktor
Prof . Hugo EBerBardt-

Deutsche
Cognac-ComoaQnie

Hadamar: in der Apotheke,
Montabaur: bei Friedr . Winter,
Nassau: bei Willi. Knhn. 5555

Rote Kreuz-Lose
zum Besten verwundeter
und erkrankter Krieger.
äM . 3.30. 15997 Geldgew.
Zieh. 30. Sept. bis 3. Okt.
Ä 100089 50000
25000 Mk. bares Geld
Gothaer Lose ä 1M.
Beide Lose m. List. 5 M.
(PortolO Pf.jede Liste 20
Pf.) versend. Gliicks-Koll.Heil.Deecüe. Kreuznach.

6490

Erste Origiualabsaaten.
Empfehle Ia.

Pettuser Roggen,
bekannte ertragreichste Sorte,
mit schönem vollem Korn.
wilder Kre« U56,

bekannt ., winterfester Weizen
mit halblangem schilfartig.
Stroh ; lagert nicht , fernerMw 161  ü Urteln.
Beide Sorten gut überwin¬
tert . Alles doppelt gereinigt.

Muster zu Diensten.
R . Schmitt IVhc . ,

Hof Hausen bei Niederselters
Telefon 18. 8160

MMkl-MllUtt,
Brauerei , Zigarren , Spiritu¬
osen , Colonialwarenbranche
durchaus bewandert , sucht
per sofort oder später Stel¬
lung , eventuell auch aus-
hülfsweise.

Offerten unter V . h.
$6JL3Jä an die Erped.

Feiertag halber
bleibt mein Geschäft

üRontoB tu 2Ll  Statu Den 22.i
streng geschlossen.
S . Sachft

Bahnhofstratze.8254

Montagu. Dienste
den 21. und 22. Sept., sowie

Mittwoch den 80 .
hoher Feiertage halber

geschlossen.6529

Gebr. Simoo, m»
Apollo -Theater

Tut . Grabenstr . 29 . Limburg a*
Am Sonntag, den 20. September. i.jzss

Die Kitter von Rhodos . 4 Akt er. Orove» ^
riches Kriegsdrama aus der Ritterzeit. Kampf derJ
nitterritter mit den Türken.

Die Tochter des Farmers . Drama. . l ,
liany renovirt seine Wohnung . Urkom lS
In den Aetztaler Alpen . Herrliche Natura^

und das übrige reichhaltige Programm- .,
Jugendliche unter 16 Jahren haben keinen Zuh1
Anfang Samstag 6°/- Uhr. Sonntag um 8 Lt>r-

Die Direkt ''
14. Gabenliste

MW II UH)Mn Klk«: .
2 Paar Strümpfe von Brückmann 1

gestrickte Strümpfe von Gertrude Kölb . 1 Paar
“ 4 Paar selbM ' '1 Paar Pulswärmer von Wagner.

Pulswärmer von Kath . Burggraf . 3 Paar ^
von Johann Henningen Kaffee und Zigarren vo» ««
12 Kr . Brombeersaft von Postagentur Lahr - / ,< »
selbstgestrickte Strümpfe von Marg . Göbel . Tava ^
Zigarren von Frauenverein Dietkirchen . Birnen , Jj)
feln und Gurken von Karl Philipp Schmidt
Gemüse von der Gemeinde Mensfelden . 6 Pa ^ . V
wärmer von N . N . 10 Pfd . Butter von N. N.
Zigaretten von N . N . 1 Korb Birnen von Gemeinde ^ jj,
1 Korb Birnen von Bürgermeisteramt Staffel , M
Birnen von N . N . Oberweyer . 6 Paar Strümpff,
Pulswärmer von N . N . 1 Korb Aepfel von N-
tiefenbach . 3 Paar Fußlappen und 2 Paar Pu ^ '
von Eisenthal . 2 Paar Strümpfe , 2 Paar vVrla 'f.
von N . N . 1 Paar Strümpfe , 1 Paar Pulswar pt
Laura Neubauer . 3 Paar Pulswärmer von
bauer . 1 Paar Pulswärmer von Ilse De^ M
Gemüse von N . N . 1 Hemd , 1 Leibbinde , 1 PE /, fr
2 Paar Pulswärmer von N . N . 3 /» Pfd . Butter,
Kaffee , 1 Paar Strümpfe , 2 Pfd - Zucker , 200 M i f
10 Eier und Schokolade von N . N . 14 Pfd Tav» '̂
Socken, 4 Paar Pulswärmer von N . N . 1 Korb
von Keller . 1 Paar selbstgestrickte Pulswärmers' tl
Grandpre . Zigarren von N . N . 1 Paar
N. N . 1 Paar selbstgestrickte Pulswärmer * »
Gab . 3 Fl . Wein , 3 Glas Gelee von Wolf - - Fjr»
Strümpfe , 2 Paar Pulswärmer von N . N . 1 et
Karl Hardt . 3 Paar Socken , 1 Paar Kniewar
Bücher v . Behler . 2 Hähnchen v . N . N- Staffel^
müse , und Kartoffeln von Gemeinde Hundsang ^ch -.-..
Strümpfe , 7 Paar Pulswärmer von N . N - -

3

N . N . Wolle von N . N . 1 Paar Pulswärmer »PL S?

1 Fl . Saft und Zigaretten von N . N.
Paar Pulswärmer von N . N . 3 Paar

Jl ' Jl'  itvVUv , VVU Jl - Jl ' s. '̂ )UUL , r . c -
Stein : 2 Paar Pulswärmer von Elisabeth
Strümpfe von N . N . 1 Paar selbstgestrickte
von Helene Becker. 4 Pulswärmer von Joh - '
Metz. 3 Paar Pulsw . v. Joh . Laux . 2 Paar
N. N. 50 Eier Ewald Möhn , Dauborn.
Ferd . Becker, Dauborn . 1 P . Strümpfe v. Helene
muth . 3 P . selbstgestr . Pulswärmer von ^

Den gütigen Gebern besten Dank , um wen
bittet herzlich

Frau Dr,
Sonntag ist die Station geschlossen-

Weiler« » wir werBen mf
N . N . : 2 Suppenhühner , 3 junge Hahnen-

bahnassistent Keller : 3 Bettücher , 3 Kopfktfi^!. W V
Handtücher , 1 Paar selbstgestrickte Strümpfe ^ r-‘" -■

he
P

Frauenbund und Marienverein Niederbrechen - g (tiiL
27 Leibbinden , 26 Paar Pulswärmer . $ rflU$ : 2
1 Schürze , 18 Paar Strümpfe . Töchterschule
Leinen verarbeitet . Frl . Göring : 61 Paar Hnst 'j ^
Vaterländischer Frauenverein Niederhadamar . ^ M.
Hemden , 6 selbstgefertigte Hemden , 6 Leibbinden,
4 Lazarettjacken , 3 Handtücher , 1 Sweater , ä gÄjf
2 Bettbezüge , 4 Kopfkissenbezüge , 22 Bettücher , $
' :mden , 3 Paar Strümpfe , 21 Paar Socken n Pyi

ulswärmer , 1 Pfund Wolle . Gestrickt non
mdern in Oberselters : 27 Paar Pulswärmer - n- . m

in Elz : 3 Paar Socken , 1 Paar Pulswärmer , . ^ Zst i
Aug . Döppes : 4 Paar Pulswärmer , 1 Paar So » B »
verein rotes Kreuz Langendernbach : 0 far
weiße Hemden , 5 Mützen , 5 Paar Strümpfe - m .ji,
Erbach : 65 dreieckige Tücher , 5 Bettücher , a{te$ Kw
tücher , 18 Hemden , 4 Normalhemden , 1
2 Paar Pulswärmer , 5 Paar baumwollene , - m ^
Strümpfe , 6 bunte Taschentücher . Adelgu
1 Paar selbstgestrickte Pulswärmer . Fra : ^ r,
2 selbstgestrickte Ohrenmützen - Frau Albert
neue und 2 Paar alte Strümpfe , 3 P " .̂ .gsen-
1 Paar Schuhe , 5 Bettücher . 1 Paar Untery ^!
Löser : 6 neue Unterhosen . teil

Den gütigen Gebern im Namen des r - A
herzlichen Dank . Weitere Gaben werden
gerne entgegen genommen . 4

Limburg (Lahn), den 18. September

4

Fra»

Einige Waggons gut erhaltene , gebrauch

sÖdllllcdjCffonnc gebrauchte ^
in allen Längen und Dimensionen hat

Emil Baer , EI»« 10"
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